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VORWORT  
 

Die erste Auflage unserer schriftlichen Konzeption entstand im Jahr 2004 in einem begleiteten 

Prozess mit dem gesamten Team. Die Erfahrungen der vergangenen Jahre dienten als Grundlage. 

Mit dieser vierten Auflage halten Sie die modifizierte Ausgabe in den Händen.  

 

Konzeption heißt, die pädagogischen Grundbausteine und Schwerpunkte der Arbeit einer 

Einrichtung zusammenzufassen und diese gemeinsam mit den Rahmenbedingungen und 

Strukturen transparent und ansprechend darzustellen. 

 

Unser Ziel ist es die pädagogischen Grundsätze, Inhalte unserer Arbeit und deren praktischen 

Umsetzung zu beschreiben. Wir möchten mit unserer Konzeption die Arbeit dokumentieren und 

transparent machen und laden alle Eltern, Besucher und Interessierte ein sich einen EinBlick zu 

verschaffen. 

 

Die Konzeption orientiert sich an dem Ansatz der Integralen-LernKultur-Entwicklung, dem 

hessischen Bildung –und Erziehungsplan und dem Situationsansatz.  

Die Einbeziehung des sozialen Umfeldes und die Beteiligung von Familien sind wichtige Bausteine. 

 

Der äußere Rahmen in Form eines „Werkstatt-Ordners“ bekräftigt, dass der  

IST - Zustand festgeschrieben ist. Durch Weiterentwicklung und Überprüfung der pädagogischen 

Arbeit sind immer wieder Ergänzungen und Aktualisierungen zu erwarten. 

 

Wir danken der Stadt Oberursel, Träger der Einrichtung, für die kooperative Zusammenarbeit und 

positive Unterstützung bei der Erstellung unseres „Werkstatt-Ordners“. 

 

Auch im Internet sind wir zu finden unter www.zauberwald-oberursel.de . 

 

Wir danken Elisabeth Hollmann, Fortbildnerin, Supervisorin, Organisationsberaterin und 

Pädagogin, für die Begleitung und die  fruchtbaren Impulse. 

Weiterhin leitet Sie das Institut der Integralen-LernKultur-Entwicklung zu deren Co-Praxisorten 

der Zauberwald seit 2011 gehört. 
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Unser Leitgedanke 
 
 
 

Wir geben kleinen und großen 
Menschen Raum für 
Entfaltung, um gestärkt  
ihren Weg zu gehen! 
 
 

 

 
 



 

 

1. Allgemeine Informationen zum Zauberwald 
 
1.1 Rahmenbedingungen auf einen Blick 
 
Wir haben in unserer Kindertagesstätte Zauberwald zurzeit ca. 180 Betreuungsplätze  
für Kinder im Alter von 1 – 12 Jahren. 
 
Krippe 
 

Kindergarten Hort 
 

Öffnungszeiten 5-Tage Gruppe 
 

Mo – Fr 07:30 – 16:30 
 

Öffnungszeiten Splittinggruppe 
 

Mo –Di 8:00 – 15:00 

Mi – Fr 8:00 – 15:00 
 

Öffnungszeiten 
 

Mo – Fr 07:30 – 16:30 

 

Öffnungszeiten 
 

Mo – Do 07:30 – 18:00 

Fr  07:30 – 17:00 

Plätze 
 
• eine vernetzte offene Gruppe mit 

20 Kindern 

• 1 Splittinggruppe mit 10 Kindern 

täglich und bis zu 20 Kinder 

insgesamt an 2, 3 oder 5 

Wochentagen 

• Insgesamt ca. 40 Plätze 
 

Plätze 
 
• Vier altersgemischte Stamm-

Gruppen in zwei Bereichen 

• Ca. 88 Tagesplätze mit 

Mittagsverpflegung 

• Insgesamt ca. 90 Plätze 

 

Plätze 
 
• Max. Belegung pro Tag 35 Plätze 
• 35 Essensplätze pro Tag 
• Insgesamt ca. 53 Plätze 

Betreuungsmodule 
 

5-Tage Gruppe 
35 Wochenstunden Mo – Fr 7:30 – 16:30  

 

2-Tage Gruppe   Mo – Di 8:00 – 15:00 

 

3-Tage Gruppe   Mi – Fr 8:00 – 15:00 

 

Betreuungsmodule 
 
Halbtags ohne Essen Mo – Fr 7:30 –12:00  
 
Halbtags mit Essen Mo – Fr 7:30  – 14:30 

 
Ganztags mit Essen  Mo – Fr  7.30  16:30 

  

Betreuungsmodule 
 
Modul 1 Mo – Do  7:30 h – 18:00 h  

Fr 7:30 h - 17.00 h 

 
Modul 1A   wie Modul 1, 3 Tage/Woche 
  
Modul 1B  wie Modul 1, 2 Tage/Woche 
 

Modul 2 Mo – Fr 11:30 – 17:00  
 
Modul 3  Mo – Fr  11:30 – 15:00 

 
Modul 4 Mo – Fr  15:00  – 17:00  
 

Weiterführende Informationen und die aktuellen Preise finden Sie auf der Internetseite der Stadt 

Oberursel: 

http://www.oberursel.de/stadtleben/soziales/familien/kinderbetreuung/kita-zauberwald/ 

 

Die Anmeldung erfolgt über das zentrale Onlineportal „Little Bird“der Stadt Oberursel: 

http://www.oberursel.de/stadtleben/soziales/familien/kinderbetreuung/ 

 

Erweitertes Angebot 
• Teilflexible Nutzungszeiten 

• Zukauf auf Nachfrage in 

schwierigen Situationen 

Erweitertes Angebot 
• Integrationsplätze 

• Flexible Nutzungszeiten 

• Zukauf 

Erweitertes Angebot 
• Flexible Nutzungszeiten 

• Erweiterte Öffnungszeiten 

• Zukauf 

 



 

 

1.2  Personalressource des Zauberwaldes 
 

Tagesstätte 

• 1 Leiterin 
• 1 stellvertretende Leiterin  
• 1 Bürokraft    
• 4 Hauswirtschaftskräfte/Köchinnen ( 1x 32,5 Wochenstunden, 1x 25 Wochenstunden, 

1x 20 Wochenstunden, 1x 17 Wochenstunden)  
 

Krippe 

• ca. 2 Fachkräfte pro Gruppe bzw. 10 Kinder 
• die Anzahl der Personen in den Gruppen variiert Aufgrund der jeweiligen 

Beschäftigungsstunden und der evtl. zusätzlichen Aufgabengebiete der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

• Es gibt einen zeitlichen Zuschlag für Vorbereitungs- und integrierte Vertretungszeit 
(Dienstgespräch, Gruppenvorbereitung, Elterngespräche, usw.) 

• 2 Berufspraktikantenstellen 
 

Kindergarten 

• ca. 1,5 Fachkräfte pro Gruppe 
• die Anzahl der Personen in den Gruppen variiert Aufgrund der jeweiligen 

Beschäftigungsstunden und der evtl. zusätzlichen Aufgabengebiete der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

• Es gibt einen zeitlichen Zuschlag für Vorbereitungs- und integrierte Vertretungszeit 
(Dienstgespräch, Gruppenvorbereitung, Elterngespräche, usw.) 

• Zusätzlich 15 Wochenstunden pro Einzelintegrationsmaßnahme 
• 2 Berufspraktikantenstellen 
 
Hort 
• ca. 1,5 Fachkräfte pro Gruppe 
• die Anzahl der Personen in den Gruppen variiert aufgrund der jeweiligen 

Beschäftigungsstunden und der evtl. zusätzlichen Aufgabengebiete der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

• Es gibt einen zeitlichen Zuschlag für Vorbereitungs- und integrierte Vertretungszeiten 
(Dienstgespräch, Gruppenvorbereitung, Elterngespräche, usw.)   

• 1 Berufspraktikantenstelle  
 
Die Berechnung entspricht den Standards des KiföG (Kinderförderungsgesetz). 

 

Unser pädagogisches Team setzt sich aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit 

unterschiedlichen Qualifikationen zusammen. 

Diese beinhalten ein breites Spektrum sozialpädagogischer  Ausbildungsberufe und 

entsprechende Zusatzqualifikationen. Weiterhin gehören zu unserem Team angelernte Kräfte 

und Auszubildende. 

 



        Stand September 2016 

1.3 Organigramm des Zauberwaldes 

 

 
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

  

 

 

 
  

 

 

Träger: 
Stadt Oberursel (Taunus) 

Dezernent: Christof Fink 
Geschäftsbereichsleiterin: Daniela Neuhäuser 

Familie, Bildung und Soziales 

Bau & Service Oberursel 
Dienstleistungen 

 

Kita Leiterin: 
Barbara Strauß 

stellvertretende Leiterin:  
Annette Gallmann  

(besondere Verantwortlichkeit für den Hort) 
 

 
WasserBären 

25 Plätze 

 
SchlossDrachen 

25 Plätze  

 
NachtEulen 

20 Plätze 
 2 Integrationsplätze 

 
WaldTrolle 

20 Plätze 
1 Integrationsplatz 

Hort HöhlenGeister 
35 Tagesplätze- 
52 Hortplätze 

tgl. Gebäudereinigung 
Unterhaltung der öffentlichen 

Einrichtung 

Küche 

4 Köchinnen/ 
Hauswirtschafterinnen 

Ute Eschelwek 
Margit Prilipp 
Kerstin Wagner Persch 
Ariane Zscheck 
 

 

12 Pädagogische Fachkräfte 
 
Claudia Apfel       Ulla Horl 
Gabi Hafemann.-Schmidt      Mandy Hornickel 
Barbara Hessel      Stephan Kunz  
Iris Ernst       Maria Respondek-Grützner 
Jutta Stock      Nicole Guth  
Birke Wodarz Binieck 
Alison Fitzpatrick (berufsbegl.Ausbildung) 

 
Praktikant/in 

Anerkennungsjahr 
Praktikant/in 

Anerkennungsjahr 
 

5 Päd. Fachkräfte 
Carola Blaschke  
Ute Fuhrmann-Ochs  
Annette Gallmann 
Nadine Hohmann  
 

 

Nicolas Recker 
Berufsbegleitendes Studium 

 

Elternbeirat Elternbeirat Elternbeirat 

Förderverein 

Honorarkräfte 

Krippe MondLöwen 
5 Wochentage – 20 Kinder 

 
Krippe SternFalken 

2 u. 3 Wochentage –  
 je 10 Kinder 

9 Pädagogische Fachkräfte 
Suse Arens 
Elena Djupin-Reichert 
Julia Fritsch 
Anja Kaiser 
Nadine Kiesow 
Dagmar Läufer  
Selma zur Linde  
Alicja Emek 
Gabriella Kalapati 
Lena Guttjan 

2 Praktikant/innen 
Anerkennungsjahr 

 

Elternbeirat 

Bürokraft 
Gabriele Süß 

Unterer Bereich Oberer Bereich 

FSJ Stelle 



1.4 Rundgang durch den Zauberwald 
 
Haupteingang 
Sie betreten den Zauberwald durch unsere Haupt-Eingangstür an der Straße. Die Tür ist durch 
einen Zahlencode gesichert, der nur an Eltern der Kindertagesstätte ausgegeben wird und sich in 
regelmäßigen Abständen ändert. Zur Sicherheit der Kinder ist dieser Code Vertrauenssache und 
darf auf keinen Fall an Dritte (Verwandte, Babysitter, ältere Geschwisterkinder etc.) weiter 
gegeben werden. Gäste können klingeln. 
 
Eingangsflur-Windfang  
Der Eingangsflur fungiert als „Schmutzschleuse“. Hier wechseln Sie bitte Ihre Schuhe oder 
benutzen unsere Überzieher. Kinderwagen und Buggys können hier kurzzeitig geparkt werden, 
d.h. für die Dauer des Bring- bzw. Abholzeit. Bei längerem Aufenthalt in der Kindertagesstätte 
(z.B. während der Eingewöhnungszeit) bitten wir Sie unseren Unterstellplatz im Gelände rechts 
neben dem Haupteingang zu nutzen. 
 
Elternbistro 
Im Elternbistro haben Sie die Möglichkeit bei einer Tasse Kaffee oder Tee gemütlich zu verweilen, 
sich mit Kollegen oder anderen Eltern zu unterhalten und an unseren Info-Wänden die neusten 
Dinge zu erfahren. 
 
Neubau – Krippenbereich 
Von Eingangsbereich rechts gesehen befinden sich der Krippentrakt und die Besprechungsräume 
für Erwachsenen 
 
Erdgeschoss 
Im Erdgeschoss sind die MondLöwen zu Hause. 20 Kinder von 1 – ca. 3 Jahren werden hier in 
einem offenen Konzept an 5 Tagen in der Woche betreut. Ihnen stehen zwei Spielräume, eine 
Wohnküche, ein kleiner Nebenraum, ein Wasseratelier (Bad mit Wickelbereich) und ein Flur zur 
Verfügung. 
 
1.Stock 
Im 1.Stock sind die SternFalken untergebracht. Insgesamt 20 Kinder werden hier in einem 
Splittingmodel betreut. 7 Kinder kommen an 2 Tagen (Mo+Di), die anderen 10 Kinder an 3 Tagen 
(Mi+Do+Fr). 3 Kinder kommen an 5 Tagen. Die SternFalken haben einen großen Gruppenraum, ein 
Bad und den Flur zur Verfügung. 
Weiterhin sind im 1.Stock ein kleines Besprechungszimmer für Eltern- und Personalgespräche, ein 
großer Besprechungsraum für Dienstgespräche, interne Fortbildungsveranstaltungen und 
Seminare sowie der Personalraum als Vorbereitungs- und Pausenraum untergebracht. 



 
Gruppenräume Kindergarten:  
Im Erdgeschoss kommt man vom Elternbistro aus in den Kindergartenbereich. Hier befinden sich 
auf zwei Ebenen die  Stammräume der WaldTRolle und WasserBären (= oberer Bereich) und 
NachtEulen und SchlossDrachen (= unterer Bereich).  
Sie sind zentrale Treffpunkte der Kinder unserer Stammgruppen. Von hier aus haben sie die 
Möglichkeit die gesamte Einrichtung im eigenen Tempo zu „erobern“.  
Jedem Stammgruppenraum ist jeweils ein Funktionsbereich zugeordnet (Forschen- und 
Experimentieren, Bauraum, Rollenspielraum, Kreativraum) 
 
Zwischenräume: 
Jeweils zwischen zwei Stammräumen liegt ein kleiner Raum, der Rückzugsmöglichkeiten und ein 
wechselndes Bildungsangebot mit unterschiedlichen Medien bietet.  
 
Musikzimmer: 
Hier haben Kinder die Möglichkeit allein oder in Kleingruppen Klangerfahrungen zu machen. Auf 
der Galerie ist die Mediothek untergebracht und diese dient auch als Rückzugsraum für KLEIN und 
GROß. 

 
Kissenecke: 
Ein Raum mit verschiedenen „Gesichtern“.  
Dieser besondere Raum bietet Platz zum Bauen und Konstruieren mit großen Bausteinen und 
nach dem Mittagessen verwandelt er sich zum Schlaf- und Ruheraum für die jüngsten 
Kindergartenkinder. 
 
Mehrzweckraum/Turnhalle: 
Ein Raum für Bewegungserfahrungen und Bewegungsschulung. Hier finden zudem Feste und 
Einrichtungsveranstaltungen statt. 
 
Küche – Versorgungszentrum Zauberwald: 
Hier werden die Speisen nach dem Ernährungskonzept des Hauses täglich frisch zubereitet und 
angerichtet. 
 
Kinderbistro: 
Hier findet das gemeinsame offene Frühstück für alle Kindergartenkinder satt. Dieses wird täglich 
frisch und sehr abwechslungsreich von den Küchenkräften vorbereitet. Es ist Bestandteil unseres 
ausgewogenen und gesunden Ernährungskonzeptes. 
Zur Mittagszeit essen alle Kindergartenkinder dort in drei altershomogenen Gruppen, die 
Jüngsten um 11:30 Uhr (gelbe Gruppe), die Mittleren um 12:15 Uhr (rote Gruppe) und die Ältesten 
um 13:00 Uhr (grüne Gruppe) 

 
Flurbereich: 
Der große, offene Flurbereich wird von den Kindern gerne als Spielfläche genutzt. Neben den 
Kindergarderoben findet man hier den ORGA-Stand, an dem alle Informationen zusammen laufen 
und von einer Kollegin/einem Kollegen weiter gegeben werden. Hier werden auch alle 
Kindergarten-Kinder an- und abgemeldet. 



 
Büro – Gesamtverwaltung Zauberwald: 
Hier laufen ALLE „Fäden“ zusammen. 
 
Unteres Stockwerk Hortbereich 
In den Hortbereich gelangen Sie durch das Gartentor rechts neben dem Haupteingang. 
Der Weg führt um das Gebäude herum.  
 
„Großer Raum“ 
Dies ist der „Begegnungsraum“ der HöhlenGeister für vielfältige Aktivitäten. 
 
Wohnküche: 
Für Essen, Beisammen sein und Gespräche gibt es Platz in der Küche. 
 
Kreativraum: 
Hier können die Kinder sich auf vielfältige Weise kreative betätigen und experimentieren. 
Außerdem dient er als zweiter Essensraum. 
 
Hausaufgabenraum: 
Für Hausaufgaben und Sachbücherstudium ziehen sich die Kinder in diesen Lernraum zurück. 
 
Chill-Raum: 
Dieser Raum ist der Rückzugsbereich und beherbergt eine kleine Bücherei. Hier können die Kinder 
ausruhen, lesen oder gelegentlich Musik hören. 
 
Büro: 
Organisation und Schaltzentrale für den Hortalltag. 
 
Flurbereich: 
Neben den Kindergarderoben und Ranzenfächern findet man hier Informationen und 
Dokumentation der täglichen Arbeit sowie der Betriebsorganisation. 
 
Naturnahes Außenspielgelände und Sportplatz 
Ein Ort um Erfahrungen mit zahlreichen Naturmaterialien zu sammeln. Er bietet vielfältige 
Bewegungsmöglichkeiten und Lernerfahrungen. 
Hier können die Kinder klettern, toben, Ball spielen und vieles mehr. 

 
 

 
 
           
 



1.5 Geschichte des Hauses 
 
Zauberwald in Planung – wie alles begann...  
 
1994 In der Kernstadt Oberursels zeichnet sich ein erhöhter Bedarf an kinderbetreuenden 

Einrichtungen ab. Der gesetzliche Anspruch auf einen Platz zum 3. Geburtstag macht eine 
engmaschige Versorgung notwendig. Die Stadt Oberursel reagiert darauf mit der Planung 
einer Kindertagesstätte. 

 
Das zukünftige Leitungsteam wird in die Planung und Vorbereitungen mit eingebunden. 
So werden z.B. die Wünsche nach einer großen Turnhalle, Intensivspielräumen und die 
Installierung eines Elternbistros berücksichtigt. Dies beeinflusst die konzeptionelle 
künftige Arbeit.  
Der familienfreundliche pädagogische Ansatz beinhaltet die Bereitstellung einer hohen 
Anzahl von Ganztagsplätzen. 
 
Ca. ½ Jahr vor Inbetriebnahme der Kindertagesstätte kann sich das rekrutierte 
Erzieher/Innen – Team mit pädagogischen Zielen und deren Umsetzung, sowie der 
Teamfindung auseinandersetzen. Die Pfeiler der Konzeptionsgrundlage werden teils mit 
fachlicher Begleitung erarbeitet. 
Zur Ausstattung der Kindertagesstätte steht ein frei verfügbarer Etat bereit, der es 
ermöglicht die angestrebten Ziele zu verwirklichen. 
Durch die Einbeziehung des Teams in viele Bereiche wird eine hohe Identifikation erreicht 
und dies unterstützt die Motivation der Mitarbeiter/Innen. 

 

1995 Am 4. März 1995 wird die Kindertagesstätte Zauberwald eröffnet! 
86 neue Familien und das pädagogische Team der Kindertagesstätte orientieren sich in 
dem neuen Gebäude, füllen die Räume mit Lebendigkeit und setzen sich mit Erwartungen 
und Perspektiven auseinander.  

 
1995 Auf Initiative der engagierten Elternschaft wird zur Unterstützung der pädagogischen 

Arbeit der Förderverein Zauberwald gegründet. 

 

1998 In diesem Jahr etabliert sich ein wichtiger Pfeiler in Form von Raumvermietung für die 
Öffnung nach außen. Für diese innovative Idee wird die Kindertagesstätte von der Stadt 
Oberursel ausgezeichnet. 

 Die Raumvermietung ist inzwischen ein wirtschaftlich wichtiger Faktor geworden. 
  

2000 Gemeinsam mit Eltern und Förderverein planen wir die Neugestaltung des       
Außengeländes in ein naturnahes Spielgelände.  

 
 Die große Umbauaktion mit umfassendem Sponsoring – Konzept findet mit  hoher 
 Beteiligung  der Elternschaft statt. Finanzieller Aufwand ca. 90 000 DM.  
 
2000/ Bedarfserhebung für Hortplätze aus der Elternschaft durch einen Fragebogen   
2001 an Eltern der Kita und der Grundschule.  



Ergebnis: Hortplätze werden dringend benötigt, die Nutzungszeiten variieren stark, auf 
Grund der veränderten Arbeitsbedingungen in der Wirtschaft. 
 
Die Stadt Oberursel steht einem Entwurf eines Hortes mit flexiblen Nutzungszeiten positiv 
gegenüber und es wurde der Hort mit Modellcharakter installiert und der Kita 
angegliedert.  
 
 
Eine wissenschaftliche Studie, welche sich mit den Auswirkungen der flexiblen 
Nutzungszeiten auf die Kinder und deren Familien beschäftigt, wird vom Institut 
Seehausen & Prack über zwei Jahre erstellt und begleitet. 
 

2002 Die bisherige Kindertagesstättenleiterin Nassaria Makey verlässt die Einrichtung. 
 
2003 Im Januar übernimmt Barbara Strauß die Leitungsstelle der Kindertagesstätte. 

Die Kinderbetreuungseinrichtungen der Stadt Oberursel beginnen gemeinsam an einem 
Qualitätsmanagementprozess zu arbeiten. 

 

2004 Wir verschriftlichen die Konzeption des Zauberwaldes in Form eines   
„Werkstattordners – Konzeption“. 
 

2005 Durch fachliche Begleitung in Form von Supervision geben wir uns den Raum um Qualität 
und Inhalte unserer Arbeit zu sichern und zu überprüfen. 

 

2005 Die Kindertagesstätte feiert ihr 10 jähriges Jubiläum. 
Durch verschiedene Aktionen wird der pädagogische Alltag und der besondere Alltag 
verknüpft. 

 
2008 Der Hort erweitert sich um 10 Tagesplätze. Annette Gallmann übernimmt die Stelle der 

stellvertretenden Leiterin im gesamten Haus 
Verschiedene größere Renovierungs- –und Sanierungsarbeiten finden im gesamten Haus 
statt. 

 
2011 Im Rahmen des Hessentages beteiligtt sich der Zauberwald im Kinderland in 
          Kooperation mit anderen Einrichtungen mit einem Bewegungszelt. 

Zeitgleich wird die Erweiterung des Zauberwaldes für U3-Kinder intensiv  geplant und 
vorbereitet. 

 
2012    Am 6. Februar beginnen die Bauarbeiten für den Anbau. 
 
2013 Im Januar ist der Neubau bezugsfertig und wird eingerichtet. 

Im März beginnt die Aufnahme und Eingewöhnung der ersten Krippenkinder 
(5-Tage_Betreuung im Erdgeschoss). 
Das Außengelände wird neu gestaltet. 



Ab Sommer 2013 gibt es im Kindergarten ein „Kinderbistro“, in dem die Kinder aller 4 
Gruppen frühstücken können. Das Frühstück wird von der Küche zubereitet und als Buffet  
aufgebaut. 
Im September wird die Splitting-Krippengruppe im 1.Stock eröffnet (2- und 3-Tagesplätze). 

 
2014 Der Kindergarten beginnt mit einem intensiven Öffnungsprozess.  

Aus den 4 Stammgruppen werden 2 Bereiche (oberer und unterer Bereich), die 
ehemaligen Gruppenräume bekommen pädagogische und inhaltliche Schwerpunkte 
(Funktionen). 

 Es entsteht ein Kinderbistro, in dem die Kinder beider Bereiche  in drei altershomogenen 
Gruppen essen. 

 
2015 Die Kindertagesstätte begeht  ihr 20-jähriges Jubiläum. 
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1.6 Einblick in die Organisation 
 
Rechtliche Grundlagen basieren auf:      
 
§ 22 Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) 
Grundsätze zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen 
 
(1) In Kindergärten und Horten und anderen Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil 

des Tages oder ganztags aufhalten (Tageseinrichtungen), soll die Entwicklung des Kindes 
zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit gefördert 
werden. 

 
(2) Die Aufgabe umfasst die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes. Das 

Leistungsangebot soll sich pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen der 
Kinder und ihrer Familien orientieren. 

 
(3) Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben sollen die in den Einrichtungen  tätigen Fachkräfte 

und anderen Mitarbeiter mit den Erziehungsberechtigten zum Wohl der Kinder 
zusammenarbeiten. Die Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen in 
wesentlichen Angelegenheiten der Tagesstätte zu beteiligen. 

 
Und dem hessischen Bildungs –und Erziehungsplan. 
 
 
Träger 
Träger der Einrichtung ist die Stadt Oberursel.  
 
Elternbeirat 
• Das Gremium Elternbeirat setzt sich aus drei Elternsprecher/Innen pro Bereich zusammen (15 

Mitglieder insgesamt). Diese werden zu Beginn eines Kita-Jahres gewählt 
• Weiterhin gehört zu diesem Gremium die Kita Leiterin, die stellvertretende Leiterin und 

Vertreter/Innen aus dem Team. Der Träger wird auch zu den Sitzungen eingeladen 
• Bei Abstimmungsprozessen hat jeder Bereich drei Stimmen  
• Zu Beginn eines jeden Kita-Jahres werden gemeinsame Arbeitsgrundlagen besprochen und 

Arbeitsvereinbarungen getroffen 
• Das Gremium tagt ca. 4 x im Jahr, bei Bedarf häufiger 
• Zusätzlich gibt es Elternbeiratstreffen mit den pädagogischen Fachkräften in den Bereichen 

(siehe auch Info-Blatt im Anhang) 
 
Förderverein 
Es gibt einen Förderverein der Kindertagesstätte Zauberwald  
(zu finden unter dem Kapitel 6.4). 
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Zusammenarbeit in Gremien 
 

 
Art des Gremiums 

 
TeilnehmerInnen 

 
Termine & Rhythmus 

Dienstgespräch mit der 
Amtsleitung und allen 
kommunalen LeiterInnen 

• Geschäftsbereichsleiterin 
Familienförderung 

• Städt. LeiterInnen 
 

Ca. Alle 4 Wochen 

KitaleitungsForum der Stadt 
Oberursel 

• Städt. LeiterInnen 
 

Ca. alle 4 Wochen 

Trägerübergreifende LeiterInnen 
Sitzungen 

• Alle LeiterInnen aus Oberursel Ca. 4x im Jahr 

Forum Kitaleitung • LeiterInnen aus dem 
Hochtaunuskreis 

• FachberaterInnen des 
Hochtaunuskreises 

Ca. 2x im Jahr 

Kooperationstreffen aller 
altersübergreifender 
Einrichtungen 
(Organisiert durch 
Abteilungsleitung) 

• Elternberatung 
• Kitas 
• Alle Jugendeinrichtungen 

Ca. 2x im Jahr 

Elternbeirat • ElternvertreterInnen 
• Leiterin 
• Stellvertretende Leiterin 
• Ggf. eine päd. Fachkraft 

Ca. 4x im Jahr 

Vorstandssitzung Förderverein • Vorstandsmitglieder 
• Leitung 

Ca. 4x im Jahr 

Mitgliederversammlung 
Förderverein 

• Mitglieder Förderverein 
• Päd. Fachkräfte 

2x im Jahr 

Hort AG • Päd. Fachkräfte aus allen 
Oberurseler Horten 

Ca. alle 8 Wochen 

Tandem 
Kooperation mit der Grundschule 
Mitte und umliegenden 
Kindertagesstätten 

• Schulleitung 
• Kita Leitungen 
• Päd. Fachkräfte aus Kiga und 

Hort 
 

Ca. alle 4 Wochen 

Integrations AG • ErzierherInnen aus 
Integrationseinrichtungen 

Ca. 6x im Jahr 

Praxisbeirat Kettler –La-Roche 
Schule 

• Fachkräfte der Schule 
• Praxiskräfte aus 

verschiedenen Einrichtungen 

Ca. 3x im Jahr 
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Raumvermietung 
 
Räume mieten – für vielfältige Zwecke: „Feiern – Fitness – Kunst – Bildung“ 
 
Wir sind eine Einrichtung mit öffentlichem Charakter und möchten die räumlichen Ressourcen 
einer breiten Nutzungsgruppe anbieten. 
Außerhalb der regulären Öffnungszeiten können für private Zwecke oder Kurse bestimmte 
Bereiche der Kindertagesstätte gemietet werden. 
Die erwirtschafteten Gewinne aus den Mieteinnahmen kommen der Kita zugute. Sie ermöglichen 
über den zur Verfügung stehenden Etat hinaus Anschaffungen, Fortbildungen, usw. zu tätigen.  
Die rechtlichen Belange sind von städtischer Seite durch das Rechtsamt mit einem verbindlichen 
Raumvermietungsvertrag geregelt. 
 
Folgende Gebühren gelten hierfür: 
 

Gebühren - Raumvermietung 
 

Familienfeier / extern        80,00 € 
Familienfeier / intern        70,00 € 
Kindergeburtstag / extern        60,00 € 
Kindergeburtstag / intern        50,00 € 
Kurs / VHS etc.    Pro Kursstunde   10,00 € 
Kurs /      Pro Kursstunde   08,50 € 

Ausleihgebühr - Tischgarnituren 
 

Garnituren / bis 3 Stück        03,50 € 
Garnituren / ab 4 Stück        03,00 € 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
           



 

 

2. Situation von Familien und Kindern 
 
Einzugsgebiet und Statistik 
 
Das Einzuggebiet des Zauberwaldes ist das Stadtgebiet Oberursel Mitte. 
Viele Eltern unserer Kinder leben in wirtschaftlich gesicherten Verhältnissen. 
 
Bei der überwiegenden Mehrzahl der Familien sind beide Elternteile berufstätig. 
 
 
Folgende Herkunftsländer sind vertreten: 
 

• Afghanistan 
• Brasilien 
• China 
• Frankreich 
• Großbritannien 
• Indien 
• Italien 
• Japan 
• Kanada 
• Mexiko 
• Niederlande 
• Österreich 
• Peru 
• Polen 
• Portugal 
• Schweden 
• Spanien 
• Südafrika 
• Türkei 
• Ukraine 
• USA 
 
 

 
In vielen Familien ist mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft vertreten, sodass viele 
dieser Kinder zwei- manchmal sogar dreisprachig aufwachsen. 
 
 

 



3. Pädagogische Arbeit mit Kindern 

 

„Wir geben allen kleinen und großen Menschen  

   im Zauberwald Raum für Entfaltung,  

   um gestärkt ihren Weg zu gehen.“ 

Das pädagogische Konzept unserer Kindertagesstätte ist geprägt von den Grundsätzen der 

offenen Arbeit, des Situationsansatzes, der Integralen-LernKultur-Entwicklung ILKE und den 

Anforderungen des Hessischen Bildungs- und Erziehungsplans.  

Selbstbestimmtes Handeln und demokratische Prinzipien sind Grundlagen unseres täglichen 

Miteinanders.  

Bei unserer Arbeit orientieren wir uns an den grundlegenden Bedürfnissen und Lebenswelten der 

Kinder und ihrer Familien, an den aktuellen Ereignissen sowie den Erfahrungen und Fähigkeiten, 

die Kinder für ihr gegenwärtiges und zukünftiges Leben benötigen.  

Auf den folgenden Seiten möchten wir Ihnen zentrale Elemente aus unserem Konzept vorstellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

           

 

 

 

 

 

 

 



3.1 Die Offene Arbeit 
 
Auf die Haltung kommt es an! 
 
„Wir arbeiten offen“,  sagen wir von uns und meinen damit in erster Linie, dass wir uns als ein 

Haus verstehen mit drei Bereichen für unterschiedliche Altersgruppen, die miteinander eng 
vernetzt sind. 
 
Offenheit bedeutet für uns, eine offene Haltung zu leben und den Kindern das gesamte Haus zur 
Verfügung zu stellen. Zauberwald-Kinder dürfen neugierig sein. Sie dürfen über Raum-Grenzen 
gehen, sind nicht auf Räume und Bezugspersonen festgelegt, sondern haben die Möglichkeit sich 
die Welt selbsttätig und selbstbewusst  zu erobern. 
 
Je jünger sie sind, desto geschützter ist der Raum, den es zu erkunden gilt. 
 
Wir haben für alle Altersgruppen feste Regeln, an die sich die Kinder halten, damit wir ihnen diese 
großzügigen Frei-Räume ermöglichen können. 
 
Die Regeln des An- und Abmeldens, des Bescheid Sagens, wo ich gerne spielen möchte, üben wir 
geduldig mit den Kindern ein. Verlässlichkeit von beiden Seiten ist dabei eine 
Grundvoraussetzung, um Freiheit zu geben. 
 
Bereits in der Krippe verzichten wir auf eine (oft übliche) enge Gruppeneinteilung von 10 Kindern. 
Die Differenzierung in oben (SternFalken) und unten (MondLöwen) gibt den Kindern ein 
ausreichendes Zugehörigkeitsgefühl. SternFalken und MondLöwen essen gemeinsam zu Mittag, 
gehen zusammen in den Garten und erleben sich als Gemeinschaft. 
Sind die Kinder gut eingewöhnt, unternehmen sie häufige „Ausflüge“ in den Kindergartenbereich 
und schnuppern dort schon einmal die  „ Luft der Großen“. Im Laufe der Zeit wird die Lust 
geweckt, ebenfalls dort hin zu kommen, wo noch größere Abenteuer warten. 
 
Kindergartenkinder erfahren Zugehörigkeit durch ihren Bereich (oberer oder unterer) und die 
ihnen zugeordnete „Stammgruppe“. Die in der ersten Zeit wichtige Bindung an Personen und 
Räume wird dann im jeweils eigenen und ganz individuellen Tempo des Kindes immer lockerer. 
Die gesamte Zauberwald-Welt öffnet sich Schritt für Schritt. 
 
Der Grund, warum wir es für sehr wichtig halten, Kindern weite Räume zu öffnen und sie nicht auf 
eine „Gruppenzugehörigkeit“ zu beschränken, liegt unter anderem in der Länge der täglichen 
Verweildauer in der Einrichtung, die im Vergleich zu früheren Generation stetig angestiegen ist. 
Kinder brauchen über die Dauer ihres langen Spiel-Lern- und Arbeitstages mehr Anreize und 
Möglichkeiten, als ein einzelner Gruppenraum bieten kann. Wir sehen es als unsere Aufgabe an, 
Kindern genau das zu bieten, um sie in Ihrer Entwicklung bestmöglich zu fördern. 
Dies geschieht durch die Schwerpunktsetzung in den Spiel- und Lernräumen der Kinder.  
So gibt es bei uns z.B. einen Bauraum mit einer Vielfalt an Konstruktionsmaterial, anstelle der im 
klassischen Kindergarten üblichen kleinen Bauecke.  
 



Weitere Schwerpunkte in unterschiedlichen Räumen sind:  
Forschen und Experimentieren, Rollenspiele  und Werken und Kreatives. 
 
Noch weitere Räume öffnen sich für die Kindergartenkinder, wenn sich der Blick Richtung Schule 
ausrichtet. Im Souterrain unseres Hauses befindet sich der Hort. An den Vormittagen, wenn nur 
das Büro besetzt ist und die Hortkinder noch in der Schule sind, nutzen Kindergartenkinder diesen 
Teil des Hauses sehr gerne eigenständig. Häufig kommen auch Kleingruppen mit einer Erzieherin, 
um zum Beispiel in der Hortküche zu backen und zu kochen.  
Unser Schuki-Treff, die Vorbereitung auf die Schule im letzten Kindergartenjahr, findet ganz 
bewusst auch in den Horträumen statt, so dass der Übergang vom Kindergartenkind zum 
Hortkind erleichtert wird.  
 
Im Hortalter werden die Freiheiten noch einmal größer. 
Nach Absprache mit den Eltern dürfen die Kinder sich auch alleine über die Grenzen des  
Zauberwaldes hinaus begeben und in Kleingruppen in die Stadt gehen, 
zum Beispiel um ein leckeres Eis zu essen. 
 
Wir fördern und leben Vernetzung der drei Bereiche auf jede mögliche Weise. Für unsere 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sind unsere sogenannten „Changedays“  eine willkommenen 
Möglichkeit, nach Absprache immer mal in die Arbeitsbereiche der Kollegen und Kolleginnen 
hinein zu schnuppern, um deren Tätigkeiten zu erleben. Die Horterzieherin beschäftigt sich mit 
den Allerjüngsten, der Kollege aus dem Kindergarten macht mit Hortkindern Hausaufgaben und 
die Krippenerzieherin begleitet eine Kindergartengruppe an einem Outdoortag.  
Die Changedays, die die Brücke zu den jeweils anderen Bereichen bilden, erleichtern auch die 
Übernahme von Vertretungen, wenn es in einem Bereich zu starken Personalausfällen kommt. 
Für die Kinder bekommen damit alle Erwachsenen ein vertrautes Gesicht, was 
Vertretungssituationen ebenfalls spürbar erleichtert. 
 
Aus all dem ergibt sich ein Einblick in das, was unsere Offene Arbeit kennzeichnet: 
 
Wir leben eine Haltung, die offen ist  

• Für Prozesse und Ergebnisse 
• Für individuelle Entwicklungen von Kindern und Erwachsenen 
• Für permanente Überprüfung unserer Tätigkeiten und Haltungen 
• Für Perspektivwechsel und Änderung der Blickrichtung 
• Für neue Ideen und Veränderungen 

 
„Wenn der Wind der Veränderung weht, bauen manche Menschen Mauern und andere 
Windmühlen.“ So lautet ein chinesisches Sprichwort. Wir bauen Windmühlen!  
 
Wir reagieren auf gesellschaftliche Veränderungen mit dem Anspruch, bei allem die erste Frage 
nach dem Wohl der Kinder zu stellen. Denn diese sind der Schatz, den Sie uns anvertraut haben. 



3.2 Die Integrale-LernKultur-Entwicklung ILKE 

                                                                                                                
 

Die Integrale-LernKultur-Entwicklung (ILKE) wurde von Elisabeth Hollmann in langjähriger Praxis- 
Forschungsarbeit im Arbeitsfeld Kindertagesstätte (KiTa) kreiert. ILKE beschreibt eine 
ganzheitliche Methodologie, die von der Lernkompetenz der Menschen ausgeht, sich 
umfassend auf die Kulturbildung in einer Krippe, KiTa oder Schule positiv auswirkt und die 
Kreativität in den Menschen belebt. 
 
Das Prinzip:  
Im förderlichen Sinne inspirieren wir in einer Bildungsinstitution gleichzeitig auf 
den Ebenen 

Mensch – Beziehungen – RaumBildung – Strukturen 
 

damit sich Kinder und Erwachsene in die Lage versetzen, ihr Potential zu entfalten. 
ILKE ist seit 2010 beim Patentamt eingetragen und markenrechtlich geschützt. 
Der Begriff LernKultur ist ein sozialökologischer Begriff, der sich aus Erkenntnissen der 
systemisch-konstruktiven Lerntheorie speist. Er definiert, dass sich der Mensch selbsttätig 
in einem denkenden Prozess bildet, immer in Resonanz zur Kultur im Umfeld, die sich u. a. 
durch die Art der Beziehungen im jeweiligen Umfeld ergibt. 
 

Die Effizienz des Entwicklungsmodells wirkt 
durch ein vernetztes dialogisches Wirken auf vier Zielebenen, auf der 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch das Verweben optimierender Impulse auf den vier Ebenen lösen sich unerwartete 
Wechselwirkungen im Lerngeschehen aus - was Lust und Motivation erzeugt und das 
Schöpferische im Menschen entfalten hilft. Eine lernende Krippe, KiTa oder Schule wirkt 
als „Resonanz-Spiegel des Gelingenden“ auf die intuitiv vorhandene Lernkompetenz der 
Kinder/Erwachsenen und steigert diese. 
 

Interdisziplinärer Denk-Raum zwischen korrespondierenden Theorien 
 

Im mehrdimensionalen ILKE-Konzept spielen Erkenntnisse der Hirnforschung und die 
Emotionsforschung eine Rolle. Hier verknüpfen sich ein systemisch-konstruktivistisches 
Lernverständnis mit dem Inklusions-Ansatz, dem sozial-ökologischen Ansatz und der 
Theorie der lernenden Organisation. Hier sind Querdenker gefragt mit forschender Neugier! 

Ebene des „Ich“ (Kinder, Pädagog/innen) 
durch Vertrauen in die Stärken der Menschen und inspirative Zu-Mutungen 

Ebene der Ablaufgestaltungen 
durch vernetzte, öffnende Strukturbildungen und deren Transparenz 
 

Ebene des „Wir“ (Beziehungen und Kommunikation) 
durch Heben der Schätze und lösungsorientierte Interventionen 
 Ebene der Bildungsräume 
durch eine anregungsreiche Raumsprache und eine kreative Didaktik 



3.3 Die Säulen und Grundsätze des Situationsansatzes  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinder haben Rechte und sind Akteure ihrer Entwicklung. 

• Unsere pädagogische Arbeit geht aus von den Lebenssituationen der Kinder und ihrer 
Familien. 

• Was im Leben von Kindern wichtig ist, wird im Gespräch und in Beobachtungen 
herausgefunden. 

• Unsere pädagogischen Ziele sind Autonomie, Solidarität und Kompetenz. Sie orientieren 
sich an den demokratischen Grundwerten. 

• Wir arbeiten altersübergreifend, integrativ und interkulturell. 

• Die Kinder gestalten ihre Situation in der Kita aktiv mit. 

• Der Sinn von Werten und Normen erschließt sich den Kindern vor allem im täglichen 
Zusammenleben. 

• Die Kinder lernen in realen Lebenssituationen, in einem anregungsreichen Umfeld 
innerhalb und außerhalb der Kita. 

• Die Kinder lernen voneinander. 

• Die Erzieherinnen und die Erzieher sind Lehrende und Lernende zugleich. 

• Die pädagogische Arbeit beruht auf einer offenen Planung und wird fortlaufend 
dokumentiert. 

• Eltern und Erwachsene sind eingeladen, sich aktiv zu beteiligen. 

• Unsere Kita entwickelt enge Beziehungen zum gesellschaftlichen Umfeld. 

Autonomie – „Ichstärke“ 
 

Wir nehmen Kinder in ihrer 
Einzigartigkeit wahr und 
begleiten sie in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung. 
 

Wir nehmen Kinder ernst. Wir 
bestärken und ermutigen sie in 
ihrem Handeln und Denken. 
 

Wir lassen Kinder sich 
ausprobieren. 
 

Wir lassen Kinder im „Freispiel“ 
ihre Spielpartner und ihre 
Aktivität selbst wählen. 
 

Wir setzen durch gezielte 
Beobachtung Impulse für die 
Weiterentwicklung der Kinder. 
 

Wir fordern (z. B. beim 
Anziehen, Frühstücken, etc.) 
behutsam und beharrlich  
Eigeninitiative und 
Selbstständigkeit. 

Solidarität – „Sozialstärke“ 
 

Wir gestalten ein Leben in der 
Gemeinschaft, denn im 
„Miteinander“ kann sich der 
Mensch und auch die „Welt“ 
weiterentwickeln. 
 

Wir pflegen durch Sprache, 
Rücksichtnahme, Toleranz, 
und Respekt einen  
wertschätzenden Umgang. 
 

Wir leiten Kinder an Konflikte 
selbstständig zu lösen und 
leisten bei Bedarf Hilfestellung. 
 

Wir entwickeln und üben 
gemeinsame Regeln ein. 
 

Wir erleben uns als 
Gemeinschaft in der 
Kinderrunde. 
 

Wir ermöglichen 
generationenübergreifende 
Kontakte. 
 

Wir ermöglichen Kindern durch 
Altersmischung soziales 
Lernen. 
 

Wir arbeiten interkulturell. 

Kompetenz – „Bildungsstärke“ 
 

Wir bieten Kindern vielfältige 
Chancen sich ihre natürliche 
Lernfreude und Neugier zu 
erhalten und Wissen zu erwerben. 
 

Wir lassen Freiräume für die 
Experimentierfreudigkeit der 
Kinder zu: „Entdeckendes 
Lernen“ ist bei uns möglich. 
 

Wir gestalten gemeinsam mit den 
Kindern anregungsreiche 
ErlebnisRäume.  
 

Wir ermutigen Kinder eigen-
ständige Lösungswege zu finden. 
 

Wir ermöglichen Kindern den 
selbstständigen Zugang zu 
ausgesuchten Materialien und 
Medien. 
 

Wir ermöglichen Kindern interne 
und externe Bildungsangebote 
wahrzunehmen. 
 

Wir unternehmen Exkursionen 
und die Kinder lernen ihr Umfeld 
kennen. 



  

3.4 Der hessische Bildungs- und Erziehungsplan HBEP 

 
Der Hessische Bildungs- und Erziehungsplan ist seit Abschluss der Erprobungsphase 2008 fester 
Bestandteil und Richtlinie für die pädagogische Arbeit des Hauses. 
 
Hier ein Auszug aus der Internet Seite des Sozialministeriums: www.bep.hessen.de 

 

Der Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder von 0 bis 10 Jahren 

Die Hessische Landesregierung hat sich der Bedeutung der frühen Bildung von Kindern mit ihrer 

Forderung „Bildung von Anfang an“ im Regierungsprogramm angenommen. Sie hat einen 

Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder von 0 bis 10 Jahren erstellt, der seit Beginn des 

Schuljahres 2008/2009 durch das Hessische Kultusministerium und das 

Hessische Sozialministerium implementiert wird.  

Zielsetzung 

Jedes Kind in Hessen soll möglichst früh, möglichst optimal und nachhaltig gefördert werden“, 

dies ist das erklärte Ziel der Hessischen Landesregierung. 

Der Bildungs- und Erziehungsplan nimmt die besonders lernintensive Altersspanne von 0 bis 10 

Jahren in den Blick und stellt das Kind in den Mittelpunkt aller Überlegungen und nicht mehr die 

Institution. Die gemeinsame Erarbeitung und Herausgabe eines Bildungs- und Erziehungsplans 

durch das Hessische Sozialministerium und das Hessische Kultusministerium unterstreicht den 

Institutionen übergreifenden Aspekt. 

Konzeptionsgrundlage 

Nationale wie internationale Debatten über eine Neubewertung früher Bildung haben in den 

vergangenen Jahren dazu geführt, sich verstärkt der kindlichen Entwicklung und Bildung in den 

ersten zehn Jahren zu widmen. 

Unter Berücksichtigung neuester Forschungsergebnisse - aus der Entwicklungspsychologie, den 

Neurowissenschaften und der Erziehungswissenschaft - ist es Hessen gelungen, als erstes 

Bundesland einen Bildungs- und Erziehungsplan für die gesamte Altersspanne von 0 bis 10 Jahren 

zu erstellen und den Elementar- und Primarbereich besser miteinander zu verzahnen. 

Entwicklung 

Der im Jahr 2005 erstellte Planentwurf wurde in Kooperation mit Bayern vom Bayerischen 

Staatsinstitut für Frühpädagogik (IFP) in München unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. Dr. Dr. 

Fthenakis, Universität Bozen, erarbeitet und basiert auf dem Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan für die Altersspanne von 3 bis 6 Jahren. 

Nach Abschluss einer 1 1/2- jährigen Erprobungsphase an rund 370 Modelleinrichtungen des 

Elementar- und Primarbereichs in Hessen und der wissenschaftlichen Auswertung wurde der 

überarbeitete Bildungs- und Erziehungsplan im Januar 2008 der Fachpraxis übergeben. 

Umsetzung 

Seit dem Kindergarten-/Schuljahr 2008/2009 wird der Plan sukzessive in 

Kindertageseinrichtungen, Grundschulen und möglichst vielen weiteren Lernorten des Elementar- 



  

und Primarbereichs umgesetzt. Die Zusammenarbeit aller an der Bildung und Erziehung der 

Kinder Beteiligten wird künftig zum festen Bestandteil pädagogischer Arbeit. Nicht zuletzt den 

Familien als erstem und umfassendem Lernort kommt eine besondere Bedeutung zu. Ein 

wesentlicher Aspekt ist daher auch die partnerschaftliche Einbindung der Eltern.  

Basierend auf den Erkenntnissen der Praxiserprobung haben die beiden Ministerien ein 

umfassendes Implementierungskonzept zum Bildungs- und Erziehungsplan aufgelegt. Es umfasst- 

neben der Information und der Bereitstellung verschiedener Materialien - ein langfristig 

angelegtes Qualifizierungskonzept für alle rund 50.000 Fach, Lehr- und Leitungskräfte des 

Elementar- und Primarbereiches, einschließlich der Tagespflegepersonen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



    

  

3.5  Elemente aus dem pädagogischen Alltag – kurz gefasst 
 
 

                                                 
1 Vertiefung siehe Kapitel Exkurse 4.8 (Peppiges aus der Zauberwaldküche)  
 

Das Kind und seine Persönlichkeit 
 

 

 
 
 

Selbständig werden 
„Alleine machen“ ist ein Ausruf, den bereits 2-jährige mit beherzter Stimme von sich geben. 
Kinder wollen Dinge selbst bestimmen und selbst tun. Sie wollen sich ausprobieren und eigene 
Erfahrungen sammeln. Wir unterstützen diesen Willen und fordern gleichzeitig behutsam und 
beharrlich ihre Eigeninitiative und ihre Selbständigkeit. 
 

 Gefühle 
„Gleich kommt ein Gewitter“. Die einen rennen zum Fenster, um sich das Spektakel anzu-
schauen, die anderen verkrümeln sich ganz ängstlich unter die Decke.  
Wir nehmen jedes einzelne Kind mit seinen Gefühlen ernst und unterstützen es durch Offen-
heit und Wärme, seine Gefühle zu zeigen und sein Vertrauen in sich und seine Umwelt zu stär-
ken. 
 

Das Kind in der Gemeinschaft 
 

 

 Gruppenerfahrung 
1+1=3 heißt nichts anderes, als dass Kinder in der Gemeinschaft mit anderen viel mehr erleben, 
erfahren und lernen können als allein. Kinder suchen von Geburt an den Kontakt zu anderen, 
suchen Ansprache und Austausch. Krippe oder Kindergarten sind jedoch für viele Kinder die 
erste Erfahrung in einer Gruppe mit anderen Kindern.  
Wir gestalten jeden Tag ein Umfeld, in dem Kinder durch Sprache, Rücksichtnahme, Toleranz 
und Respekt einen wertschätzenden Umgang miteinander erlernen.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Esskultur und Ernährung1 
Wir unterstützen die Kinder dabei, „sich eine Esskultur und Tischmanieren an(zu)eignen und 
gemeinsame Mahlzeiten als Pflege sozialer Beziehungen (zu) verstehen.“ (Zitat aus dem BEP) 
Das Essen soll gut riechen, frisches Obst und Gemüse dienen durch farblich abgestimmte Ge-
staltung als Blickfang und wir würzen zurückhaltend, damit die Kinder die unterschiedlichen 
Geschmacksrichtungen der Speisen erkennen können. Das selbst geschmierte Brot zum Früh-
stück oder ein „Zauber-Burger“ zum selbst Zusammenstellen gibt dem Wunsch Raum, essen 
zu „begreifen“ und Rohkost zum Knabbern wird dabei auch zum „Hörerlebnis“. Essen ist 
nicht nur Nahrungsaufnahme, sondern eine ganzheitliche, sinnliche Erfahrung. Die ganz klei-
nen Kinder zeigen uns, dass die Aneignung unserer Esskultur zunächst durch experimentellen 
Umgang mit Lebensmitteln geschieht. Schritt für Schritt werden sie dann liebevoll an Tisch-
manieren herangeführt.  
Wir beziehen unsere Zutaten aus erstklassigen Quellen und nehmen auf Essgewohnheiten 
oder Allergien einzelner Kinder Rücksicht.  
Kinder sind in der Küche gern gesehen. Sie dürfen in die Töpfe gucken, beim Gemüse schnip-
peln helfen und sie lernen, wo sie Milch, Saft und Äpfel in der Küche finden.  



    

  

                                                 
2 Vertiefung siehe Kapitel 4.4 (Exkurs Eingewöhnung und Übergänge (Transitionen) gestalten) 
 

 
 Kinderrunde – Kinderversammlung 

Waffeln backen oder Pizza zum Selbstbelegen?  
Wenn es um die Organisation der nächsten Feier geht, haben alle Kinder ein Wörtchen mitzu-
reden. In der täglichen Kinderrunde lernen sie, ihre Wünsche und Meinungen einzubringen, 
anderen zuzuhören, mit anderen zu verhandeln und schließlich eine gemeinsame Entschei-
dung auch mit zutragen.  
 
In unserem Krippenbereich legen wir hierfür bereits die Grundlagen durch regelmäßige 
Zusammenkünfte auf unserem großen runden Teppich zum gemeinsamen Singen und Spielen.  
Auch im Hort wird Mitbestimmung ganz groß geschrieben. In der Kinderversammlung haben 
die Kinder das Sagen und entscheiden über viele Dinge, die den gemeinsamen Alltag betref-
fen. 
Hier wird Demokratie praktisch erfahren und erlernt! 
 

 Vernetzung 

Einen wesentlichen Bestandteil unserer täglichen pädagogischen Arbeit stellt auch die be-
reichsübergreifende Vernetzung von Krippe, Kindergarten und Hort dar. Bereits bei der Pla-
nung des Anbaus standen demnach sowohl die räumliche als auch die inhaltliche Öffnung aller 
Bereiche zueinander mit im Vordergrund: Die Kindergarten- und Hortkinder haben die Mög-
lichkeit, die Kleinen in ihren Räumen oder im integrierten Außengelände des Krippenbereichs 
zu besuchen; die Krippenkinder erobern sich entsprechend ihres Entwicklungsstandes in ih-
rem individuellen Tempo allmählich weitere Räume und können so auch schon in den Kinder-
gartenalltag hineinschnuppern. Die Horträume werden vormittags gerne und oft von den Kin-
dergartenkindern genutzt – hier entstehen im Legoraum tolle Bauwerke und im Kreativraum 
wird gebastelt und getüftelt. Auf diese Weise profitieren alle Altersgruppen voneinander, ha-
ben jedoch ihre eigenen Rückzugsbereiche. 
 

Übergänge 

 
 
 

 
 
 
 
 

Eingewöhnung2 
Aller Anfang ist aufregend – für Kinder genauso wie für ihre Eltern.  
Auch wenn die Vorfreude auf Krippe/Kindergarten noch so groß ist, fällt das Loslassen oft sehr 
schwer. 
Wir nehmen die Sorgen und Ängste der neuen Zauberwald-Familien sehr ernst und gehen auf 
die individuellen Bedürfnisse von Kind und Eltern ein. So können die Eltern ihre Jüngsten in 
den ersten Tagen und Wochen begleiten und so auch Einblick in unseren Alltag erhalten. Wenn 
der erste Schritt in die Gruppe getan ist, können sich die Eltern im Eltern-Bistro bei Zeitung und 
Kaffee aufhalten und sich gegebenenfalls mit anderen Zauberwald-Eltern austauschen. So 
wird die Eingewöhnung für alle etwas leichter. 
 

 Schuki-Treff2 

Nach drei bis vier Jahren Kindergarten ist es soweit: Endlich SCHUKI!  
Der Übergang vom Kindergarten in die Schule ist ein ebenso großer Schritt wie der Eintritt in 
den Kindergarten.  



    

  

In unserem wöchentlichen „Schuki-Treff“ bereiten wir die werdenden Schulkinder ein halbes 
Jahr auf den Übergang in den Schulalltag vor. Wir üben den Schulweg, arbeiten am Computer, 
machen Ausflüge und erleben gemeinsame Abenteuer. 
Der Schuki-Treff bietet darüber hinaus ein Forum, um mit Kindern, die in der gleichen Situation 
sind, Kontakte zu knüpfen und über Vorfreude und auch Ängste zu sprechen. 
 

 Hort2 

Für einige Kinder geht es nach Abschluss der Kindergartenzeit im Zauberwald noch weiter. 
Sie wechseln als „Schulkinder“ in den Hort – und alles wird anders! Damit nicht mit dem 1. 
Schultag zu viel auf einmal auf die Kinder einstürmt, haben sie die Möglichkeit, in den Som-
merferien am Ferienprogramm der Hortkinder teilzunehmen. Ist der Übergang erst mal ge-
schafft, wachsen die Kinder Schritt für Schritt in eine immer größer werdende Selbständigkeit 
hinein. 
 

Lernen - Bildung – Kreativität 

 
 

 
 
 

Kinderfragen 

Warum wachsen die Blumen? Warum schwimmt Holz? Und warum müssen wir Kartof-
feln kochen?  
Kinder sind von Geburt an neugierig. Kaum auf der Welt, erkunden und  erfor-
schen Kinder ihre Umwelt. Sie testen, erproben, experimentieren und erkunden, mit 
allen Sinnen, mit Händen und Füßen! Und wenn Kinder sprechen können, fragen sie 
uns Löcher in den Bauch…  
Bei uns dürfen Kinder ihren Wissensdurst stillen: Sie dürfen experimentieren und tüf-
teln, forschen und entdecken. Und immer wieder machen wir uns gemeinsam auf die 
Suche nach den Antworten auf die vielen Fragen… 
Denn: Wenn es keine Fragen gibt, gibt es auch keine Antworten.  
 

 Kinderkulturwoche  
“Lernen ist erfahren, alles andere ist Information.”  
Was Albert Einstein so brillant formuliert hat, versuchen wir in die Tat umzusetzen. So gibt es 
das ganze Jahr über verschiedenartige Lernangebote in – und außerhalb der Kita.  
Zusätzlich veranstalten wir jedes Jahr Kinderkulturwochen, in denen die Kinder zwischen un-
terschiedlichen Projekten zu einem speziellen Themenbereich (z.B. Wasser) wählen können. 
Wir gehen zum Beispiel ins Museum, erkunden den Bauernhof, basteln und malen ein Buch 
oder kochen und backen für das gemeinsame Essen. Die Themen kommen nicht selten von 
den Kindern, die ihre brennenden Fragen einbringen.  
 

 Talente und Fähigkeiten 
Melanie ist heute Prinzessin, Pablo übt sich als Zimmermann und Joshua trainiert für die 
Schach-Olympiade und die einjährige Lisa klatscht begeistert zur Musik.  
Kinder haben die unterschiedlichsten (kreativen) Fähigkeiten und Interessen, die wir aufgrei-
fen und fördern. Ob in der Kissenecke, auf und in der Hochebene im Krippenbereich, im Ate-
lier, im Lesezimmer, auf der Bühne oder im Gruppen-Alltag: Wir bieten den Kindern genügend 
Raum, ihre Talente zu entfalten. 



    

  

                                                 
3 Vertiefung siehe Kapitel 5 (Zusammenarbeit mit Familien) 

 
 Hausaufgaben im Hort 

Von Montag bis Donnerstag gibt es im Hort nach der Schule bis ca. 15.30 Uhr betreute Haus-
aufgabenzeit. Unterstützt durch zwei Erzieherinnen oder Erzieher erledigen die Kinder ihre 
Pflichten. Dabei ermuntern wir sie dazu, sich auch gegenseitig zu helfen. Das fördert Selb-
ständigkeit und Teamfähigkeit. 

 
Bewegung und Natur 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bewegungsräume 

„Wir sind in der Turnhalle“ rufen die Kinder und sind schon mit ihren Turnutensilien ausge-
rückt.  
Im Zauberwald dürfen die Kinder selbst bestimmen, wann sie toben und sich bewegen wollen. 
Wer heute vielleicht keine Lust hat, der macht bei der nächsten angeleiteten Turnstunde mit 
oder übt sein Gleichgewicht auf der Bewegungsbaustelle, die in regelmäßigen Abstand aufge-
baut wird. Krippenkinder nutzen in Begleitung von Erzieher/Innen die Turnhalle. Unsere Höh-
lengeister erobern den Turnraum am Nachmittag häufig selbständig oder mit begleiteten An-
geboten. 
Wir bieten viele Möglichkeiten, die Motorik der Kinder zu fördern, denn neben der gesunden 
Kost ist die Bewegung der Kinder von zentraler Bedeutung für ihre Entwicklung. Speziell im 
Krippenbereich wurden die Räumlichkeiten von vornherein großzügig geplant, um den Kin-
dern viel Freifläche als Bewegungsanreiz zu bieten. Auch Hochebenen, Hängematten, Rut-
schen, Schaukeln etc. regen zum Klettern, Ausprobieren und Erkunden an.  

 
 
 
 
 
 
 

 

Außengelände 
„Schau mal, was die Ameise alles tragen kann!“ – Wenn Kinder in der Natur unterwegs sind, 
wird jeder kleine Ausflug zur Expedition. In unserem weitläufigen und naturnahen Außenge-
lände können sich die Kinder gleich in doppelter Hinsicht austoben: Sie rennen, staunen, spie-
len, erforschen Pflanzen, beobachten kleine Tiere oder experimentieren mit Sand, Wasser und 
Erde. Dabei erfahren und fördern sie ihre Motorik ganz selbstverständlich und spielerisch. 
Den Krippenkindern steht innerhalb des Geländes ein geschützter Außenbereich zur Verfü-
gung, der gerne auch von Kindergarten- und Hortkindern genutzt wird. Dies entspricht unse-
rer Intention, eine enge Vernetzung aller Bereiche des Hauses zu leben. 

 
Eltern im Zauberwald 
 

 

 Gemeinsam3 
Ob Gartentag, Fußballturnier oder Sommerfest – wann immer es etwas zu planen, zu organi-
sieren oder durchzuführen gibt, sind die Eltern unserer Zauberwaldkinder mit Elan und Freude 
dabei. Sie helfen tatkräftig mit, unterstützen mit kulinarischen Köstlichkeiten jedes Fest und 
bereichern mit ihren Ideen und auch kritischen Gedanken unseren Arbeitsalltag.  
Zentrale Schnittstelle zu allen Zauberwaldeltern ist der gewählte Elternbeirat, mit dem es eine 
rege und produktive Zusammenarbeit gibt.  
Ein weiteres Organ der Zusammenarbeit mit Eltern ist der Förderverein, der eigene Aktionen 
initiiert und verschiedene Projekte finanziell unterstützt.  



    

  

 

 

 
 
 

Bistro – „Elterncafè“3 

Morgens schnell hinbringen, nachmittags schnell abholen – wer möchte, kann aber auch im 
Zauberwald verweilen.  
Denn der Zauberwald bietet Raum für Begegnungen: sich mit anderen Eltern bei einer Tasse 
Kaffee im Elternbistro austauschen, gemeinsame Feste feiern oder an Workshops teilnehmen. 
Auch vermieten wir unsere Räumlichkeiten für Familienfeste, Fortbildungen, Kurse und ande-
re Gelegenheiten.  
Die Höhlengeister verwöhnen die Eltern vier Mal im Jahr bei einem tollen Eiscafé in ihren Hort-
räumen, die Kindergartenkinder und Eltern treffen sich regelmäßig beim KaffeeKlatsch. Im 
Krippenbereich werden immer wieder Aktionen für alle Familienmitglieder angeboten. 



 

   

3.6 Tagesablauf in der Krippe 
 

MondLöwen  SternFalken 
 

Gleitende Bringzeit: 
Wir sind ab 7:30 Uhr für SIE da und 
die ersten Kinder starten in den Tag. 

Hier ist Zeit für einen kurzen 
Austausch zwischen Eltern und 
ErzieherInnen.  
Zeit für die Begrüßung, sodass ALLE 
den Tag gut beginnen können. 
Frühstück: 
Am Vormittag wird ein offenes 
Frühstück für die Kinder angeboten. 
 

 
MondLöwen 

7:30 Uhr  
bis  

9:00 Uhr 
 

SternFalken 
8:00 Uhr  

bis  
9:00 Uhr 

Gleitende Bringzeit: 
Wir sind ab 8:00 Uhr für SIE da und  
die ersten Kinder starten in den Tag. 

Hier ist Zeit für einen kurzen 
Austausch mit zwischen Eltern und 
ErzieherInnen.  
Zeit für die Begrüßung, sodass ALLE 
den Tag gut beginnen können. 
Frühstück: 
Am Vormittag wird ein offenes 
Frühstück für die Kinder angeboten. 

Die Kernzeit: 
Diese Zeit verbringen wir mit 
unterschiedlichen Dingen.  
Hier ist Zeit für Spiel im Innen –und 
Außenraum, für Ausflüge, Singen, 
Bewegen, Spaß in unserem 
WasserAtelier und vieles mehr. 
Mittagessen: 
Ab 11:30 Uhr essen die ersten Kinder 
zu Mittag. 
 

 
9:00 Uhr  

bis  
13:00 Uhr 

Die Kernzeit:  
Diese Zeit verbringen wir mit 
unterschiedlichen Dingen.  
Hier ist Zeit für Spiel im Innen –und 
Außenraum, für Ausflüge, Singen, 
Bewegen, Spaß in unserem 
WasserAtelier und vieles mehr. 
Mittagessen: 
Ab 11:30 Uhr essen die ersten Kinder 
zu Mittag. 

Mittagsschlaf: 
Die Kinder gehen zum Mittagsschlaf. 
Sie legen sich in Ihren Nestern und 
Ruheorten zum Schlafen hin. 
 

 
ab 12:30 Uhr 

Mittagsschlaf: 
Die Kinder gehen zum Mittagsschlaf. 
Sie legen sich in Ihren Nestern und 
Ruheorten zum Schlafen hin. 

Der Nachmittag / Snack: 
Nach dem Aufwachen bereiten sich 
die Kinder auf den Nachmittag vor. 
Eine kleine Stärkung in Form von 
Obst oder kleinen Broten wird 
angeboten. Es folgt eine 
Freispielphase bis die Eltern 
kommen und ihr Kind abholen. 
Gleitende Abholzeit: 
Hier ist Zeit für offene Fragen und 
kurze Gespräche mit den Erziehern 
über den Tag des Kindes. 
Um 16:30 Uhr endet der Tag bei uns 

 
MondLöwen 

ab 14:00  
bis  

16:30 Uhr 
 

SternFalken 
ab 14:00  

bis  
15:00 Uhr 

Der Nachmittag / Snack: 
Nach dem Aufwachen bereiten sich 
die Kinder auf den Nachmittag vor. 
Eine kleine Stärkung in Form von 
Obst oder kleinen Broten wird 
angeboten. Es folgt eine 
Freispielphase bis die Eltern kommen 
und ihr Kind abholen. 
Gleitende Abholzeit: 
Hier ist Zeit für offene Fragen und 
kurze Gespräche mit den Erziehern 
über den Tag des Kindes. 
Um 15:00 Uhr endet der Tag bei uns! 
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3.7 Der Tagesablauf im Kindergarten 
 
07:30 Uhr 
 
 

Der Kindergartentag beginnt-gleitende Anfangszeit: 
Die Basisräume in den Bereichen sind zum entspannten Ankommen geöffnet, sodass 
der Start in den Kindergartentag leicht gelingt. 
Frühstück: 
Ab 8:00 Uhr ist das Kinderbistro geöffnet und die Kinder können frühstücken gehen. 
Selbstständigkeit und Autonomie der Kinder stehen hier im Vordergrund.  
Bis 9:00 Uhr sind alle Kinder im Kindergarten angekommen. 

09:30 Uhr Kinderrunde „Versammlungszeit im Zauberwald“: 
Die Kinder treffen sich in den Stammgruppen, um wichtige Themen zu besprechen. Es 
ist Zeit für Spiele in der Gemeinschaft und zum Besprechen was HEUTE alles möglich ist, 
Partizipation und Selbstständigkeit der Kinder stehen im Fokus.  
Hier finden auch Geburtstagsfeiern in der Stammgruppe statt. 

 Ein erlebnisreicher Vormittag: 
Nach der Kinderrunde ist Zeit für vielfältiges TUN im ganzen Haus: 
- Zeit zum 1. oder 2. Frühstück mit Freunden bis 10:30 Uhr 
- Freie Spiel –und Lernzeit ; Zeit zum Bewegen im Innen –und Außenraum, zum 

Bauen und Konstruieren, zum Tanzen und Musizieren, Malen und Basteln, zum 
Lesen und Reden, zum Verkleiden und Spiel 

- Projekte, Angebote, AG’s und Outdoortage finden statt 
11:30– 13:30Uhr 
 

Mittagessen im Kindergarten: 
Um 11:30 Uhr gehen die ersten Kinder zum Mittagessen ins Kinderbistro. 
Es wird in drei gemischten Essensgruppen gegessen und die Jüngsten essen zuerst. 

11:45– 12:00Uhr 
 

Die erste Abholzeit:  
Die Kinder mit einem Halbtagesplatz treffen sich im Kinderbereich des Elternbistros. 
Dort ist ein schöner Ort zum Verweilen bis sie abgeholt werden. 

12:00 – 13:30Uhr 
 
 

Start in die Ruhezeit für die Jüngsten: 
Nach dem Mittagessen beginnt die Ruhezeit für die jüngeren Kinder.  
Müde Kinder gehen in die „Kuschelgruppe“ zum Ruhen und Schlafen. Die anderen 
nutzen die Zeit zum ruhigen Spiel. Es finden auch entspannende Angebote statt. 

13:30 – 16:30 Uhr 
 
 

Der Nachmittag im Kindergarten: 
Unterschiedliche Möglichkeiten in den Räumen laden Kinder zum weiteren TUN ein oder 
sie gehen in den Garten. 

14:30 -15:30 Uhr Obstpause und Snack: 
Am Nachmittag ist das Kinderbistro wieder geöffnet und hier gibt es Obst oder einen 
kleinen Snack für den Hunger zwischendurch. 

14:30–16:30Uhr 
 

Gleitende Abholzeit: 
Um 14:30 Uhr wird ein Teil der Kinder abgeholt, während für die anderen Kinder die 
Erlebniszeit weiter geht. 
Bis 16:30 Uhr ist Zeit zum fröhlichen Spielen mit Freunden, zum selbsttätigen TUN und 
Zeit für Entspannung. 

Zusätzliche wichtige Infos: 
- In der Zeit von 8:00 – 16:30 Uhr ist eine Kollegin für ALLE organisatorischen Angelegenheiten 

rund um den Kindergartentag da. Hier werden ALLE Kinder abgemeldet und alle Informationen 
fließen HIER zusammen. 

- Kinder bewegen sich frei in unserem Haus. Je nach Entwicklung nutzen sie die Spielräume 
(innen und außen) eigenständig und ohne direkte Beobachtung von Erwachsenen.  
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3.8 Tagesablauf im Hort 
 

Zeit  

 
07:30 – 11:30Uhr 
 
 

Vor der Schule: 
- Betreuung vor der Schule 

- Betreuung wenn Unterricht ausfällt 

- In den Ferienzeiten gibt es Freizeitangebote 

 
11:45 Uhr  
 
 

Nach der Schule: 
Die ersten Kinder kommen aus der Schule 

- Freispielzeit 

- Wer möchte kann mit den Hausaufgaben anfangen 

 
12:00 – 14:30Uhr 
 
 

Offenes Mittagessen: 
- Die Kinder essen je nach Schulschluss entweder sofort oder 

nach Erledigung der Hausaufgaben  

 
12:00 -15:30Uhr 
 

Hausaufgaben: (Montag bis Donnerstag) 

- Betreute Hausaufgabenzeit durch zwei 

Erzieher/Innen  

 
13:00 -18:00Uhr 
 

Freizeitgestaltung: (nach den Hausaufgaben) 

- kreatives Gestalten, malen, Tischspiele, bauen mit 

verschiedenen Materialien, CD hören, Höhlen bauen, 

verkleiden, lesen, etc. 

- Bewegung auf dem Sportplatz, Kindergarten Außengelände, 

Rad fahren um den Sportplatz 

- Kleine Erledigungen / Einkäufe in der Stadt Oberursel, 

Verabredungen mit Freunden 

- Besuch von verschiedenen privat organisierten Kursen / 

Aktivitäten 

15:30Uhr Mittagsimbiss 
 
15:45 -17:00Uhr 

Nachmittagsangebote: 
wechselnde pädagogische Angebote mit folgenden 

Schwerpunkten:  

- Natur, Sport, Psychomotorik, Musik, Kreatives Gestalten, 

Literatur, Computer, Rollenspiele und Experimente.  
Die Teilnahme ist freiwillig 

1 x im Monat 
 

Kinderversammlung für alle Höhlengeister 

Freitags 
 

Aktionstage und Schwimmen im Wechsel 

 



   

4. Exkurse 

4.o  Exkurs „Rechte, Beteiligung und Umgang mit Beschwerden 
  im Zauberwald“ 

„Wir geben kleinen und großen Menschen Raum für Entfaltung,  

    um gestärkt ihren Weg zu gehen!“ 

Dieser Leitgedanke prägt unsere Haltung als pädagogische Fachkräfte, unsere Philosophie im 
Miteinander und trägt uns in unserem TUN. 

In diesem Exkursteil geht es um die rechtlichen Grundlagen der Kinderrechte und diese setzen wir 
in Verbindung mit unserem Handeln im Zauberwald. 
 

Kinder haben Rechte 

� „Sowohl nach internationalem Recht (UN – Kinderrechtskonvention, EU – Grundrechtcharta) 

als auch nach nationalem Recht (Grundgesetz, Bürgerliches Gesetzbuch, Kinder- und 

Jugendhilfegesetz, Bundeskinderschutzgesetz) haben Kinder ein Recht auf Schutz vor 

Gefahren für ihr Wohl.“  
Jörg Maiwald „Kinderschutz in der Kita“, Freiburg im Breisgau 2013, kindergarten heute spezial, 2014 S.9* 
 

Ein zentrales Thema der Kinderrechtskonvention ist, dass Kinder ein Recht auf eine gewaltfreie 
Erziehung haben. 
Sie haben ein Recht auf Beteiligung, bei allen Angelegenheiten die sie SELBST betreffen.  
Kinder haben ein Recht auf eine ihre eigene Meinung und ein Recht darauf, eigene 
Entscheidungen zu treffen. 

Im Zauberwald gehören die Rechte der Kinder zum „gelebten Alltag“ 

In unserer Haltung Kindern gegenüber ist es selbstverständlich, dass Kinder 

• ein Recht auf Schutz haben 
• Ein Recht gehört zu werden 
• ein Recht beteiligt zu werden 
• Akteur ihres Alltages zu sein 

Um dies sicher zu stellen, bestimmt bei uns die Erziehung zur Demokratie das pädagogische 
Handeln. Deutlich wird dies bei den Themen „Beteiligung“ und „Anliegen und Beschwerden“ erwünscht. 

Der Ursprung der Kinderrechte liegt im Beginn des 20. Jhd. Weltweit  brauchte es einen langen 
Entwicklungsweg bis sie 1992 in der UN- Kinderrechtskonvention für Deutschland in Kraft traten. 

Im Folgenden finden Sie einen kurzen Abriss der Geschichte der Kinderrechte in Deutschland aus 
dem Buch von Jörg Maiwald  „Kinderschutz in der Kita“* 
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Kinderrechte in Deutschland 

1922 Im Reichsjugendwohlfahrtsgesetz erhält jedes deutsche Kind ein Recht auf Erziehung. 
 Ausländische Kinder bleiben davon zunächst ausgeschlossen. 

1958 Im Zuge des Gleichberechtigungsgesetzes wird der § 1631 Abs. 2 Bürgerlichen  Gesetzbuches 
 (BGB) ersatzlos gestrichen, demzufolge es bis dahin dem Vater erlaubt war, „angemessene 
 Zuchtmittel gegenüber seinem Kind auszuüben“. 

1980 Die Große Sorgerechtsreform ersetzt den Begriff der „elterlichen Gewalt“ durch den Begriff der 
 „elterlichen Sorge“. Außerdem wird der § 1626 (Abs. 2) in das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) 
 eingefügt, der erstmals die Mitsprache von Kindern und Jugendlichen an allen sie betreffenden 
 Entscheidungen ihrer Eltern rechtsverbindlich festlegt. 

1990 Das neue Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) benennt Kinder und Jugendliche ausdrücklich 
 als Träger eigener Rechte. Gemäß § 8 Abs. 2 und 3 SGB VIII haben sie das Recht, sich in allen 
 Angelegenheiten der Erziehung und Entwicklung an das Jugendamt zu wenden und dort in Not- 
 und Konfliktlagen auch ohne Kenntnis ihrer Eltern beraten zu werden. Nach den §§ 35a und  
SGB VIII  haben Kinder und Jugendliche einen eigenen Anspruch auf Eingliederungshilfe 
 bei seelischer Behinderung bzw. Inobhutnahme. 

1992 Deutschland ratifiziert die UN - Kinderrechtskonvention, zunächst allerdings mit 
 Vorbehalten. 

1996 Vom vollendeten dritten Lebensjahr an erhalten Kinder gemäß § 24 SGB VIII Anspruch auf frühe 
Förderung in einer Kindertageseinrichtung. Ab dem 01. August 2013 ist dieser Anspruch auf das 
zweite und dritte Lebensjahr ausgedehnt. 

1998 Die Kinderrechtsreform bringt neben der weitgehenden Gleichstellung ehelicher und nicht-
ehelicher Kinder unter anderem das Recht des Kindes auf Umgang mit beiden Eltern (§ 1684 
Abs. 1 BGB) und die Möglichkeit, Kindern in Verfahren, die die elterliche Sorge betreffen, einen 
Verfahrensbeistand als „Anwalt des Kindes“ zur Seite zu stellen. 

2000 Mit dem Gesetz zur Ächtung von Gewalt in der Erziehung erhält jedes Kind ein „Recht auf 
gewaltfreie Erziehung“. Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere 
entwürdigende Maßnahmen sind seitdem unzulässig. 

2010 Die Bundesregierung nimmt die Vorbehaltserklärung zur UN – Kinderrechtskonvention zurück. 
Die Konvention gilt nun uneingeschränkt für alle in Deutschland lebenden Kinder. 

2012 Am 1. Januar 2012 tritt das Bundeskinderschutzgesetz in Kraft. Es verbessert den vorbeugenden 
und intervenierenden Kinderschutz und stärkt die Rechte von Kindern in Einrichtungen. 

2012 Deutschland gehört zu den Erstunterzeichnern des Zusatzprotokolls zur UN  
Kinderrechtskonvention betreffend die Einführung eines  Individualbeschwerdeverfahrens. 

 



   

 

 

 

...zu spielen, sich zu 

erholen und künstlerisch 

tätig zu sein

...sich zu 

informieren, 

mitzubestimmen 

und zu sagen, was 

sie denken

...auf Schutz vor Gewalt, 

Missbrauch und 

Ausbeutung
...dass ihr 

Privatleben und 

ihre Würde 

geachtet werden

...im Krieg und auf der 

Flucht besonders 

geschützt zu werden
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 Rechte 



   

Beteiligung leben wir 

„Kinderbeteiligung bedeutet Mit- und Selbstbestimmung. Dem einzelnen Kind wird die Möglichkeit 

zur Gestaltung der eigenen Aktivitäten eingeräumt soweit sich dies mit seinem und dem Wohl 

anderer vereinbaren lässt. 

Dabei können den Kindern eigene Verantwortungsbereiche übertragen werden. Sie lernen somit 

Mitverantwortung zu übernehmen und leisten zudem einen Beitrag zur Verbesserung kindlicher 

Lebensräume, indem sie als Experten in eigener Sache agieren. 

Beteiligung ist von klein auf möglich. Das Kindesalter spielt für die Beteiligungsform eine Rolle, nicht 

hingegen für die Beteiligung als solche. Erfahrungen zeigen, dass Kinder fähig sind, ihren Lebensalltag 

bewusst und gezielt mitzugestalten. Sie können sehr genau sagen, was sie beschäftigt, äußern auf 

Nachfrage spontan ihre Beschwerden und Wünsche, sind in ihren Äußerungen konkret und 

handlungsorientiert.  

Bei der Auswahl der Inhalte und Methoden der Kinderbeteiligung ist auf die unterschiedlichen 

Wünsche und Bedürfnisse aber auch auf unterschiedliche Beteiligungsfähigkeiten Rücksicht zu 

nehmen, die jüngere und ältere Kinder, Jungen und Mädchen, Kinder unterschiedlicher ethnischer 

Herkunft sowie Kinder mit und ohne Behinderung mitbringen.“ (HBep S. 106) 

Und das erleben wir, wenn wir Kinder beteiligen 

• Beteiligung macht stark: Wenn ich  als Kind aufgefordert werde, meine Meinung zu 
sagen, lerne ich, mir eine eigene Meinung zu bilden. Das hilft mir beim Groß werden 

• Beteiligung schafft Identifikation: Wenn ich die Möglichkeit bekomme, mich frei zu 
entscheiden, habe ich  Freude daran mich intensiv mit der gewählten Sache zu 
beschäftigen und lerne Verantwortung zu übernehmen 

• Beteiligung schafft Gruppengefühle: Wenn ich Spielpartner und Spielorte frei wählen 
kann, lerne ich mich mit Gleichgesinnten zu arrangieren, tolerant zu sein und meine 
Bedürfnisse zu benennen 

• All das hilft mir für meine Entwicklung und mein Fortkommen in der Welt 

 

Je jünger die Kinder sind, desto aufmerksamer achten wir auf nonverbale Signale und ergründen 
so, worin die individuellen Bedürfnisse in der jeweiligen konkreten Situation bestehen.  Wer sich 
noch nicht verbal äußern kann, braucht besonders aufmerksame Für-Sorge. 

In Kinderkonferenzen und Kinderrunden fragen wir explizit nach der Meinung der Kinder zu 
Themen des Alltags. Wir beteiligen sie an Veränderungsprozessen und widmen uns ihren 
Anliegen, Fragen, Sorgen und Nöten. 

In Kindergesprächen bekommt jedes einzelne Kind seine Zeit. Es hat die Möglichkeit von sich zu 
erzählen und in einer geschützten und behaglichen Atmosphäre seine Meinung, Wut, Ärger und 
Ängste frei zu formulieren. Hier ist Platz für den ganz vertrauten Austausch  und das Erzählen von 
„kleinen und großen Geheimnissen“, denn selbstverständlich behandeln wir alles Gesagte 
vertraulich.  



   

Der Alltag ist  im ganzen Haus von Vielfalt geprägt. Ziel ist, dass die Kinder Raum und Zeit haben, 
ihren frei gewählten Interessen mit Freude und Muße nachzugehen. Wir legen Wert darauf, lange 
freie Lern- und Spielphasen zu schaffen und die Kinder so wenig wie möglich in ihrem Tun zu 
stören. 

In den Räumen fördern wir durch unser RaumBildungs-Verständnis (Ansatz der Integralen-
LernKultur-Entwicklung) die Selbsttätigkeit der Kinder. Ein wichtiges Prinzip ist hierbei, nur eine 
kleine ausgewählte Menge an Materialien zur Verfügung zu stellen, die unter Beteiligung der 
Kinder  immer wieder ausgewechselt wird. Die thematische Schwerpunktsetzung in den Räumen 
eröffnet den Kindern Erlebnis- und ErfahrungsWelten, in die sie konzentriert und mit Freude 
eintauchen können, um sich intensiv ihren Interessen zu widmen. 

Beteiligung von Eltern bedeutet für uns 

• Sie als Experten Ihrer Kinder  zu sehen und wahrzunehmen  
• Unsere Arbeit offen und transparent darzustellen und zu dokumentieren 
• Ihre Interessen und Bedürfnisse zu hören und mit  unseren pädagogischen 

Grundprinzipien abzugleichen 
• Ihnen Einblicke in den Alltag der Kita zu ermöglichen 
• Ihnen Mitwirkungsmöglichkeiten zu bieten und deren Grenzen klar zu beschreiben 

In unseren Gremien (Elternbeirat und Förderverein) bringen Sie sich  engagiert und mit Freude 
ein. Hier ist Raum und Zeit für angeregte Diskussionen und einen offenen Austausch. Sie als Eltern 
können dabei einen tieferen Einblick in die komplexen Kita-Strukturen und die gesamte 
Organisation gewinnen. Dies fördert das Verständnis für die Belange aller Beteiligten und schafft 
Identifikation mit der Philosophie und den Werten des Zauberwaldes. In diesen Gremien 
entstehen gemeinsame Projekte zum Wohl der Kinder und des Gemeinschaftssinns. 

Regelmäßige Elterngespräche bilden die Vertrauensgrundlage unserer gelebten 
Erziehungspartnerschaft und ermöglichen einen offenen und wertschätzenden Austausch.   

Feste und Aktionen gehören zu unserer Kultur unseres sozialen Miteinanders. In der Planung und 
Durchführung dieser Aktivitäten sind Sie als Eltern unverzichtbar und leisten einen wertvollen 
Beitrag für unsere Gemeinschaft. Die Freude am gemeinsamen Tun und Erinnerungen an die 
schönen gemeinsamen Stunden verbinden. 

(weitere Ausführungen dazu finden Sie unter Kapitel 5 Zusammenarbeit mit Familien) 

Anliegen und Beschwerden erwünscht:  „Wenn`s mal schwierig wird…“ 

„Das Leben macht Geschenke die es als Probleme verpackt.“* 

 

Oft wird das Formulieren von Anliegen und Beschwerden als Problem gesehen bzw. erlebt.  
Wir orientieren uns in unserer Haltung an der These von Karl Rabeder, der Probleme als  
„Chance zur Entwicklung“ sieht und immer auch den guten Kern zur Verbesserung der 
individuellen Lebenssituation erkennt.  
Anliegen und Beschwerden sind für uns Einladungen unser pädagogisches Handeln und 



   

unsere Haltung zu prüfen, sich intensiv einem Thema zu widmen, eine klare Position zu 
beziehen und auch neue Wege zu gehen. 

Es ist uns wichtig, auf Ihre und die Anliegen und Beschwerden Ihrer Kinder zeitnah und 
professionell zu reagieren.  
Dabei geht es darum, wertschätzend und konstruktiv miteinander ins Gespräch zu kommen, 
sich gegenseitig zu verstehen und gemeinsam nach einer Lösung zu suchen.  

Anliegen und Beschwerden von Kindern 

„Kinder, die sich selbstbewusst für ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen und sich 

wertgeschätzt und (selbst-)wirksam fühlen, sind besser vor Gefährdungen geschützt. Damit ist 

die Entwicklung von Beschwerdemöglichkeiten ein wichtiger Beitrag zur Gewaltprävention und 

zum Schutz jedes Kindes.“ In praxis kompakt, Beschwerdeverfahren für Kinder, 1. Auflage 2014, Freiburg, S. 4* 

Sensibel und offen  für die Anliegen und Beschwerden der Kinder zu sein verstehen wir als 
eine wesentliche Grundhaltung in unserem täglichen Handeln.  
Wir nehmen uns Zeit ihnen zuzuhören und klären gemeinsam im Dialog den Ursprung ihrer 
Klagen. Es ist uns wichtig, Kinder zu ermutigen bei Konflikten nach eigenen Lösungen zu 
suchen und diese mit den Beteiligten auszuprobieren. Ebenso unterstützen wir sie sich für 
ihre Anliegen stark zu machen und hier für sich SELBST einzustehen, ohne die Gemeinschaft 
aus dem Blick zu verlieren. 

Der konstruktive Umgang mit Beschwerden hat bei den Kindern die Wirkung, dass 

• sie lernen, ihre eigenen Bedürfnisse bewusst wahrzunehmen 
• sie lernen, sich in andere Personen hinein zu versetzen 
• sie lernen, sich selbst zuzutrauen, auch schwierige Situationen zu bewältigen 
• sie lernen, dass man in der Gemeinschaft leichter Lösungen findet 
• sie lernen, dass es gut ist, sich Unterstützung und Hilfe zu holen 
• sie lernen, ihre Gefühle und Gedanken zu verbalisieren 

Typische Beschwerden von Kindern im Alltag sind 

• Beschwerden über das (Fehl)-Verhalten anderer Kinder („Lisa hat mich geärgert“) 
• Beschwerden über das Verhalten von Erwachsenen („Das ist ungerecht, dass ich jetzt 

aufräumen muss“) 
• Beschwerden über Tagesabläufe und Strukturen („Wir finden die Kinderrunde 

langweilig“) 
• Beschwerden über das Materialangebot („Wir haben voll zu wenig Legosteine“ 
• Beschwerden über das Essen („Immer gibt es so eklige Suppe“) 
• Beschwerden über Regeln („Es ist voll doof, dass wir nicht so hoch auf die Bäume 

klettern dürfen“) 

 

 



   

Anliegen und Beschwerden von Eltern 

Eltern haben ein Recht auf ihre eigene Meinung und Sicht auf die Dinge. 
Jedes konstruktiv formulierte Anliegen erleben wir als Chance für die Weiterentwicklung 
unserer Arbeit. Nicht immer findet man einen Konsens bei Anliegen und Beschwerden. 
Aus unserer Sicht geht es jedoch immer darum gegenseitige Transparenz zu schaffen, 
Sichtweisen und Haltungen klar zu formulieren und eine Basis zu finden, auf der eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern und Kita weiter gut möglich ist. 

Je nach Art des Anliegens oder der Beschwerde wählen wir das „Gesprächssetting“ so, dass 
alle Beteiligten an einem Tisch sitzen und gehört werden.  
Die Dokumentation des Besprochenen gehört dabei zu unserem professionellen Standard. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



   

Möglicher Verlauf einer Beschwerde 

 

 

      Ja 

 

     Nein 

 

 

 

 

 

 

 

           Nein 

 

                 Ja 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

               Ja 

 

      Nein                       Nein 

 

 

Leitung informieren, 
Formular ablegen unter 
BeschwerdemanagementEingang 

Beschwerde 

Formular 
Beschwerde-
bearbeitung 

Eigene 
Zuständigkeit 

Abgabe an 
zuständige/n 
Mitarbeiter/in 

Direkte Abgabe Entsprechende Info an 
Beschwerdeführenden 

Ende 

Direkte 
Abhilfe 

Lösung sofort 

Beschwerde wird 
abgeholfen 

Beschwerde bearbeiten, 
Leitung informieren und 
ggf. weitere Mitarbeiter 
hinzuziehen 

Formular 
ablegen 

Info an 
Beschwerde-
führenden 

Beschwerde wird 
abgeholfen 

Formular 
ablegen 

Schriftliche Stellungnahme an 
Beschwerdeführenden und 
Ablage 

Information an 
den Träger 

Info an 
Beschwerde-
führenden 

Leitung einschalten 

ggf. Zwischennachricht an 
Beschwerdeführenden 



   

Anliegen oder Beschwerde?... So geht’s bei uns im Zauberwald 

Sie haben ein Anliegen oder eine Beschwerde? Dann wenden Sie sich gerne persönlich, 
telefonisch oder schriftlich an… (nutzen Sie hierfür bitte unser Formular) 

⇒ Eine Mitarbeiter/in 
a. Die Beschwerde kann in „Eigenregie“ von der Mitarbeiter/in bearbeitet werden.  

Im Gespräch zwischen Eltern (Beschwerdeführer) und Mitarbeiter/in kann eine 
akzeptable Lösung gefunden werden. Die Mitarbeiter/in informiert die Leitung. 

b. Die Beschwerde kann nicht in „Eigenregie“ von der Mitarbeiter/in bearbeitet werden. 
Die Beschwerde wird entgegen genommen und die Eltern (Beschwerdeführer) werden 
darüber in Kenntnis gesetzt, dass zeitnah mit der Bearbeitung der Beschwerde 
gerechnet werden darf. Die Leitung wird informiert, die über die weitere 
Vorgehensweise entscheidet. 

⇒ An die Elternvertreter/innen 
a. Die Elternvertreter/in sucht das Gespräch mit der Leitung und trägt die Beschwerde 
 vor. 
b. Die Leitung entscheidet über die weitere Vorgehensweise (Gespräch mit Eltern, 
 Gespräch  mit der Mitarbeiterin, Information an den Träger,…) 

⇒ An den Träger 
 Der Träger nimmt die Beschwerde entgegen und informiert die Leitung. Träger und 
 Leitung stimmen sich über die weitere Vorgehensweise ab. 
 

⇒ Beschwerdeeingang 
� Entscheidung: handelt es sich um eine Beschwerde? Ja – Nein 
� Aufnahme in ein Formular 
� Um welchen Beschwerdetypen handelt es sich? Personen, Verhalten, Verfahren, 

Leistungen 
� Sofort zu lösen? Ja – Nein 
� Selbst bearbeiten oder Übermittlung an zuständige Stellen 

⇒ Beschwerdebearbeitung 
� Den Eltern (Beschwerdeführern) Rückmeldung mit Klärungszeitraum geben 
� Dokumentation der Bearbeitung auf dem hierfür vorgesehenen Formular 
� Lösung erarbeiten 

⇒ Abschluss 
� Information an die Eltern (Beschwerdeführer), Rahmen hierfür klären 
� Dokumentation der Bearbeitung 
� Ablage der Dokumentation 
� Ggf. Kopie für die Eltern anfertigen 

 

 

 



   

Darüber hinaus… 

Unabhängig von den Beschwerden der Kinder oder Eltern holen wir als Fachkräfte aktiv und 
regelmäßig ein Feedback oder Verbesserungsvorschläge von Ihren Kindern und Ihnen ein.  
Dies geschieht auf unterschiedliche Weise: 

• Feedbackrunden bei Elternabenden 
• Feedbackrunden bei Kinderkonferenzen 
• Rückmeldungen bei Entwicklungsgesprächen 
• Unser Buch im Elternbistro „Sie fragen wir antworten“ 
• Rückmeldebögen, Zufriedenheitsanalyse 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



4.1. Exkurs „Bildungsraum Krippe“ 
 
Unsere Krippenkinder werden in zwei Bereichen betreut. 
Diese unterscheiden sich in einigen organisatorischen Punkten.  
 
Bei den MondLöwen im unteren Bereich kommen 20 Kinder an allen 5 Tagen der Woche während 
bei den SternFalken im oberen Bereich die Kinder in einer Splittinggruppe und an 2, 3 oder 5 
Tagen betreut werden. 
 
 

Das Bild vom Kind 

Das Kind ist von Geburt an aktiver Mitgestalter seiner Entwicklung. Es gewinnt sein Wissen und 
seine Erfahrung über die Welt durch selbsttätige Handlungen. Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht 
das Kind in seiner individuellen Besonderheit. 

Jedes Kind hat sein eigenes Entwicklungstempo– dies berücksichtigen wir stets in unserer 
pädagogischen Arbeit. 

Unsere Aufgabe ist es, die Entwicklung bestmöglich zu unterstützen. Wir greifen die individuellen 
Fähigkeiten auf und fördern diese. 

Da Kleinkinder ihre Bedürfnisse, Wünsche und Beschwerden oft noch nicht sprachlich mitteilen 
können, bedarf es einer sehr genauen Beobachtung und eines guten Einfühlungsvermögens 
seitens der Erzieher/innen, um die individuellen Ausdruckszeichen der Kinder zu verstehen. 

Die Kinder haben die Möglichkeit sich durch Gestik, Mimik, Lachen, Schreien oder durch Worte zu 
verständigen.  

Dadurch zeigen sie uns ihren emotionalen Zustand. Intensive Beobachtung ermöglicht 
Rückschlüsse, wie es den Kindern körperlich und seelisch gehen könnte, ob sie z.B. körperliche 
Nähe brauchen, gewickelt werden müssen, satt oder hungrig sind oder mit dem Spielpartner 
Probleme haben. 

Von Anfang an legen wir Wert auf eine gute Bindung zu jedem Kind und setzen uns für sein 
Wohlbefinden ein.* 

Die Kinder erfahren, dass sie als Individuum angenommen sind, ihre Gefühle beachtet und ernst 
genommen werden. Sie spüren, dass sie etwas ganz Wichtiges und Wertvolles für uns sind. 

Dies erfordert eine ständige Reflexion im Team. 

*Vertiefung siehe Kapitel Eingewöhnung und Übergänge 4.4 

 

Beziehungsvolle Pflege 
 

Die „beziehungsvolle Pflege“ nach Emmi Pickler bedeutet für uns, sich Zeit für ganz individuelle 
Zuwendung zu jedem einzelnen Kind zu nehmen. 



Wickeln ist ein „ Wechselspiel von liebevoller Zugewandtheit und Zulassen von Nähe…liebevolle 
Zugewandtheit lässt das Kind seinen Körper als liebens- und schützenswert erleben…“ (vgl. 
Kindergarten heute kompakt: Kinder unter drei- ihre Entwicklung verstehen und begleiten) 
Diese Erfahrung machen wir täglich und ermöglichen sie durch eine angenehme und zugleich reiz-
arme Wickelatmosphäre. 
Auch beim Wickeln fördern wir eine altersgerechte Mit- und Selbstbestimmung. Welchen 
Wickelplatz magst du dir aussuchen? Kannst du deine Unterlage selbst holen und magst du die 
Windel tragen? … 
 
RaumBildung - BildungsRaum 
 

„Weil Kinder die Welt über ihren Körper und ihre Sinnen erfahren, brauchen sie eine sinnliche 
Umgebung. Sie sind mit allem Notwendigen ausgestattet, um ihre Umwelt neugierig zu 
erforschen, ihre Körperkräfte zu üben und ihre Geschicklichkeit zu entwickeln. Sie brauchen 
Räume und Materialien, die ihnen genau das ermöglichen.“ (Angelika von der Beek, 
Bildungsräume für Kinder von 0 – 3) 
 
Durch den Einsatz unterschiedlichster Materialien schaffen wir ein anregungsreiches, jedoch nicht 
reizüberflutendes Umfeld. Unterschiedliche Bodenbelege, viele Nischen zum Verstecken, 
Podeste, und Wellentreppen zum Erklimmen fördern den Bewegungsdrang, schulen das 
Gleichgewicht und machen einfach Spaß.  
Den Mondlöwen stehen zwei große Spiel- und Lernräume zur Verfügung. Diese lassen sich durch 
die dazwischen liegende Küche und den großen Spiel-Flur verbinden und erweitern. So öffnen wir 
ganz nach Bedarf größere oder kleinere Freiräume. Morgens, beim Ankommen tut es gut, es erst 
einmal klein und kuschelig zu haben. Wenn dann die Lebensgeister aktiv sind und Bewegung  im 
Fokus steht, wird die Krippe durch das Öffnen der Schiebetüren zu einer großen Abenteuerfläche 
mit der Möglichkeit zu klettern, sich zu verstecken und mit Fahrzeugen durch die Gegend zu 
sausen. Stehen im Tagesverlauf Themen  für kleine Projektgruppen an, lassen sich die Räume im 
Nu wieder verkleinern und in geschützte Zonen verwandeln. 
 
Welches Spielzeug brauchen kleine Kinder?  
 
Wir machen immer wieder die Erfahrung, dass Alltagsmaterialien die Fantasie anregen und 
wesentlich vielfältiger einsetzbar sind als vorgefertigtes buntes Plastikspielzeug.  
Mit echten Töpfen kochen, den Schneebesen schwingen, ausrangierte Handtaschen durch die 
Gegend tragen und mit Gegenständen wie Wäscheklammern, Gläschen-Deckeln, echten  
Schlüsseln und Portemonnaies füllen und alles dann wieder ausräumen…das macht Spaß und 
fördert gleichzeitiges mathematisches Mengen- und Gewichtsverständnis. Hier wird der Raum 
zum Bildungsraum mit unerschöpflichen Anreizen die Welt zu erforschen.   
 
Ein Forscherraum ist auch unser Bad, in dem die Kinder vielfältigste Erfahrungen mit dem Element 
„Wasser“ machen können. In unserem großen Planschbecken. 
 
Feste und Feiern 

Geburtstage 

 Die Eltern bringen hierzu auf eigenen Wunsch eine Kleinigkeit zum Frühstück mit. Des 
Weiteren ist die Gruppenpinnwand mit Luftballons und Girlanden dekoriert und informiert 
über den jeweiligen Geburtstag. 

 



Fasching 

 Wer möchte darf an Fasching verkleidet kommen, hierzu wird die Gruppe festlich 
dekoriert und es gibt ein buntes Faschingsfrühstück. 

 Mit der 2. Tagesgruppe wird an Rosenmontag gefeiert und mit der 3 Tagesgruppe am 
Donnerstag davor. 

Angebote 

Während des Alltages finden regelmäßig Kleingruppenangebote statt, wie z.B: Malen, Kneten, 
Spaziergänge, Wasseratelier, etc. 

Erlebniswoche 

 Einmal im Jahr findet im gesamten Krippenbereich eine „Erlebniswoche“ statt. 
Während dieser Woche finden außerhäusliche Aktivitäten statt. Eine weitere Kleingruppe 
beschäftigt sich mit weiteren Angeboten im Haus. 

Eltern-Kind-Nachmittag 

 In regelmäßigen Abständen gibt es bei den Sternfalken einen Eltern-Kind Nachmittag für 
den gemeinsamen Austausch mit den Eltern. 

 
Besonderheiten der offen vernetzten Betreuung im unteren Krippenbereich 
(MondLöwen)  
 

20 Kinder werden gemeinsam an 5 Tagen in der Woche betreut. Innerhalb der Öffnungszeiten 
Montag – Freitag von 7:30 bis 16:30 Uhr 
haben die Eltern ein Stundenkontingent von  
35 Betreuungsstunden, die sie teilflexibel nutzen können.  
 
Abgesehen von einer Kernzeit, von  9:00 bis 13:00 Uhr, in der wir uns die Anwesenheit aller 
Krippenkinder wünschen, können die Eltern ihr Kind nach Bedarf länger oder kürzer in der 
Einrichtung lassen. Maßgeblich ist hier die Stundenbegrenzung von 36 Wochenstunden. 

 

Besonderheiten des Splittingbereichs der Krippe (SternFalken)  
 
Aufgrund einer politischen Entscheidung im Jahr 2011 wurde in der Kindertagesstätte Zauberwald 
ab September 2013 ein Krippenplatz-Sharing installiert. 
Dort werden insgesamt 20 Krippenkinder in einem Splittingmodell betreut. 
Dieses umfasst folgende Module: 
2-Tage-Platz (Montag, Dienstag)     8:00 - 15:00 Uhr  
3-Tage-Platz (Mittwoch, Donnerstag, Freitag)    8:00 - 15:00 Uhr 
Pro Tag sind jeweils 10 Kinder maximal anwesend. 
 
Im begründeten Bedarfsfall kann, bei freier Platzkapazität, das gebuchte Modul um das andere 
Modul ergänzt werden. 



Voraussetzung für die Aufnahme im Platzsharing-Bereich der Kita 
Zauberwald 
 
Grundsätzlich gilt für die Aufnahme eines Kindes im Platzsharing-Krippenbereich der Kita 
Zauberwald, dass die Familie mit 1. Wohnsitz in Oberursel gemeldet ist.  
 
Der Nachweis der Berufstätigkeit beider Eltern ist für die Aufnahme in diesem Betreuungsbereich 
nicht notwendig/voraussetzend. 
 
Der Einstieg in den Platzsharing Betreuungsbereich erfolgt immer über eines der Splittingmodule 
(Zweitagesmodul oder Dreitagesmodul). 
 
Voraussetzungen für eine Modulergänzung: 
 
Sollte im Laufe der Betreuungszeit der Bedarf für eine Betreuungserweiterung entstehen, ist 
diese unter folgenden Voraussetzungen möglich: 

• Es gibt freie Platzkapazitäten in diesem Bereich  
• Es ist aus pädagogischer Sicht zu befürworten 
• Es besteht eine Notwendigkeit , die von den Erziehungsberechtigten dargelegt 

wird (Arbeitsnachweis,/Veränderung des Arbeitsumfangs, soziale Dringlichkeit) 
 
Institutionelle Rahmenbedingungen: 
 
Der Platzsharing-Bereich verfügt über 10 Tagesplätze, auf denen bis zu 20 Kinder betreut werden 
können. 
Maximal 7 der 10 Krippenplätze können um das fehlende Modul ergänzt werden, um somit auf 
einen 5 Tage-Platz zu kommen. 
Mindestens 3 der 10 Krippenplätze bleiben immer als Splittingplätze bestehen, um Familien mit 
einem „echten“ Splittingbedarf/Wunsch diesen Zugang immer zu ermöglichen. 
 
Durch die Nutzung der kombinierten Buchung beider Module (Mo, Di + Mi, Do, Fr) von einigen 
Familien, ergibt sich automatische eine „Kerngruppe“ von bis zu 7 Kindern, die an  
allen fünf Wochentagen die Krippe besuchen. Dazu kommen dann mindestens 6 Kinder 
insgesamt, die in Teilzeit (Mo, Di oder Mi, D, Fr.) anwesend sind. Das bedeutet, dass die  
Gesamtzahl der Krippenkinder im Splittingbereich zwischen 13 und 20 liegt, je nachdem, welche 
Module von Elternseite gebucht werden. 
 
Eingewöhnung bei den SternFalken:  

Eine Eingewöhnung dauert im Schnitt über 4-6 Wochen und wird von einer vorher festgelegten 
Bezugsperson begleitet. Während dieser Zeit kommen die Kinder an 5 Tagen in der Woche und 
wechseln, nach ca.4 Wochen in ihren Splittingplatz. Dieser Wechsel findet in der Regel dann statt, 
wenn die Kinder ganztägig und positiv ihren Krippentag bestreiten können. 



    

4.2 Exkurs „Bildungsraum Kindergarten“ 
 

“ Wir hatten Geborgenheit und Freiheit und das war genug!“ 

Nach dem Motto von Astrid Lindgren leben und lernen hier bis zu 90 Kinder im Alter von drei 

Jahren bis zum Übergang in die Schule in einem offen-vernetzten System. Hier gibt es Platz für 

Kinder mit einem intensiveren Förderbedarf. 

In den vier Stammgruppen “Nachteulen” und “Schlossdrachen” sowie “Waldtrollen” und 

“Wasserbären” finden die Kinder Orientierung. 

Insgesamt bietet der Kindergarten 72 Tagesplätze mit Übermittagsbetreuung und Essen. Durch 

die verschiedenen Betreuungsbausteine haben alle Kinder die Möglichkeit mindestens an zwei 

Tagen in der Woche mitzuessen. 

RaumBildung – BildungsRaum 
 
Räume wirken und bewirken immer etwas bei uns Menschen.  

So sehen wir die Raum-Bildungs-Arbeit als einen zentralen Schwerpunkt in unserem Alltag.  

Die Interessen  der Kinder bilden hierbei immer wieder die Grundlage.  

Wir schaffen Räume für sie in denen sie sich wohl und „zuhause“ fühlen.  

Daneben lädt die Umgebung immer wieder ein  Neues zu entdecken und regt zur Selbsttätigkeit 

an.  

Wir schaffen viele kleine Orte die einladen zu verweilen, sich zurückzuziehen,  Kontakte zu 

knüpfen und sich wohlzufühlen. 

Das Prinzip der Integralen-LernKultur-Entwicklung (ILKE) leitet uns hierbei in unserem Handeln. 

Folgende Räume  und Bildungsbereiche finden Sie in unserem Kindergartenbereich: 

- ein Raum zum Forschen –und Experimentieren 
- ein Raum zum Bauen 
- einen Raum für Rollenspiel 
- ein Atelier 
- ein Musikzimmer 
- einen Bewegungsraum/Turnhalle 
- ein Kinderbistro 
- zwei Kinderbäder 
- drei kleine Räume mit wechselnden Funktionsbereichen 
- eine Kinderbücherei auf der Galerie 
- einen großzügigen Flurbereich 
- ein wunderbarer Natur-Außenraum 
 

Weiterhin befindet sich im Kindergarten die Hauptküche, das Leitungsbüro mit einem kleinen 



    

Besprechungsraum und das Personal WC. 

Der Kindergartenbereich ist großzügig, weitläufig und bietet mit seinen vielen Räumen und 

Ebenen unendlich viel Spiel –und Erfahrungsraum. Es braucht hier eine sehr gute 

Orientierungsstruktur, da die Kinder im ganzen Bereich frei spielen und sich bewegen. Hierbei 

werden sie von den Kolleginnen und Kollegen begleitet und erhalten Hilfestellung bei der 
Erkundung des Hauses. 

Das Kinderbistro liegt im Zentrum des Kindergartens und ist als solches ein wichtiger Ort für 

Begegnungen und Gespräche von KLEIN und GROß. 

 

Auf einen guten Anfang kommt es an1 
 
Der Einstieg in den Kindergarten ist für ALLE BETEILIGTEN spannend und Bedarf einer 

besonderen Aufmerksamkeit und Würdigung.  

So haben wir zwei Hauptzeiten im Jahr zu denen wir Kinder im Kindergarten  aufnehmen. So gilt 

es die Neuankömmlinge eng zu begleiten und sie in die Kindergruppen und den Alltag gut 

aufzunehmen. Daneben braucht es auch einen guten Blick auf die anderen Kinder und das was 

sich durch die Veränderungen bei ihnen bewegt. 

Es gibt klare Rituale und Vereinbarungen beim Wechsel bzw. Umgewöhnung der Krippenkinder in 

den Kindergarten, sowie für die Kinder und ihre Familien die ganz neu in den Zauberwald 

kommen, sodass sich hier ALLE BETEILIGTEN gut auf diese Zeit einstellen können. 

 

Stammgruppe was heißt das für uns 
 

„Kinder brauchen Kinder und Kinder brauchen Gruppen!“ 

 
Die Stammgruppe dient zur Orientierung und Zugehörigkeit des einzelnen Kindes in unserer 

Gemeinschaft. Dies ist unterschiedlich wichtig für das einzelne Kind. 

Bei Aufnahme in den Kindergarten werden die Kinder einer festen altersgemischten 

Stammgruppe zugeordnet. Hier kommen sie an und von dort aus entdecken sie die Zauberwald-

Welt. Es gibt Kinder die diesen Raum länger brauchen um gut anzukommen, andere ziehen sehr 

schnell und selbstbewusst auf eigene Faust los.  

So hat jedes Kind die Chance in seinem eigenen Tempo seine Schritte zu gehen. 

Kommunikation und Mitbestimmung 
 
Täglich finden im Kindergarten zu einer festen Zeit sogenannte „Kinderrunden“ statt. Diese dient 

dazu sich in unterschiedlichen Gruppierungen zu treffen und wichtige Dinge des Alltages zu 

besprechen. Hier gilt es die Kinder in wichtige Themen einzubeziehen und sie an 

                                                 
1 Vertiefung siehe Exkurs Eingewöhnung und Übergänge 4.4 
 



    

Entscheidungsprozessen zu beteiligen. Darüber hinaus ist Zeit um gemeinsam zu singen, zu 

spielen und manchmal auch zu feiern. 

Spielen ist LERNEN 

Wer kann am besten Schaukeln, am höchsten klettern, wie bauen wir einen stabilen Turm, wer 

findet Glitzersteine im Steinfluss und mit wem kann ich wunderbare Phantasiegeschichten 

erfinden?  All das und vieles mehr sind die Themen der Kinder im Spiel.  

Hier lernen die Kinder Rücksichtnahme, Hilfsbereitschaft, Fingerfertigkeit, Geduld, Ausdauer, 

Frustrationstoleranz, Experimentierfreude,  Methodenvielfalt und unendlich mehr.  

So lernen die Kinder alles für das Leben.  

„Das Spiel  ist die Arbeit des Kindes.“  Maria Montessori 

 
Outdoortage 

Einmal in der Woche zieht eine kleine Kindergruppe los um die Welt außerhalb des Zauberwaldes 

zu erkunden. Diese Gruppe setzt sich jede Woche neu zusammen und die Kinder melden sich 

einige Tage vorher hierfür an. So geht z.B. eine Gruppe mit den Jüngsten auf den wunderschönen 

Spielplatz im Maasgrund, die Größten fahren mit der Bahn nach Frankfurt in den Palmengarten 

oder eine Gruppe von interessierten Kindern besichtigt das Bad Homburger Schloss. 

So haben die Kinder die Chance auch hier ihren Interessen nachzugehen, sich in einer kleinen 

Gruppe entspannt auch außerhalb der Kita zu bewegen und schöne gemeinsame Erfahrungen zu 

sammeln.  

Bewegung 

Neben vielfältigen Bewegungs-Erfahrungsräumen innerhalb des Hauses und in unserem 

naturnahen Außengelände gibt es gezielte Bewegungsangebote innerhalb der Wochenstruktur. 

Die Bewegungsbaustellen laden die Kinder dazu ein sich auszuprobieren und ihre Grenzen zu 

testen. 

 Beim angeleiteten Turnen werden unterschiedliche Bewegungsabläufe  

gezielt gefördert und gefordert.  

 

Bei den einzelnen Sportgruppen (z.B. Hockey, Fußball,…) steht die Gemeinschaftserfahrung im 

Vordergrund. 

Besonderes 

Einmal im Jahr findet unsere Kinder-Kulturwoche statt. 

In dieser einen Woche ist alles ein bisschen anders. Die Kinder wählen nach unterschiedlichen 
Kriterien ihr Wunschthema aus. Manchmal völlig frei, manchmal nach altersgebundenen Themen, so 



    

dass homogene Gruppen entstehen. Eine Woche lang tauchen sie dann intensiv in das gewählte 
Thema ein und erkunden es. So haben wir uns in den letzten Jahren mit folgenden Themen 
beschäftigt: 
 

- Erde, Holz und Instrumente 

- „Leben in und um Oberursel“ (Projektgruppen: Natur, Mensch, Kreativ im Haus, Tier) 

- Kindliche Handwerkskunst (Workshops zur Herstellung von Produkten für den Herbstmarkt: 
farblich & kreativ, sinnlich & duftend, ideenreich & verzaubernd, gesund & lecker, bunt & 
kuschelig, nahturnah & stämmig 

- Kinder in Bewegung (Aktionszelt während des Hessentages) 

- „Zauberwald unter der Lupe“ – wir entdecken gemeinsam die vielfaltigen Möglichkeiten des 
Leben im Zauberwald (Gruppen zu den Themen: Fußball, Umwelt und Spiel, Hoppla Hopp, 
Musik und Chor, Tanzen, Bauen und Konstruieren) 

- Reichtum der Sinne – Sinnesreichtum  
( Gruppen zu den Themen Sehen, Hören, Fühlen, Schmecken, Koordination und 
Gleichgewicht, Riechen) 

- Natur schafft Wissen – Naturwissenschaft (Gruppen zu den Themen: Bewegung, 
Experimente, Wasser, Kunst & Kreativität, Musik & Töne & Stille, Ernährung 

 

Jedes Jahr findet eine Wald und Wiesenwoche statt. In dieser Woche sind alle Kindergartenkinder 

mit ihren Erzieherinnen und Erziehern in den Wiesen und Wäldern von Oberursel auf 

Erkundungstour. 

 

Feste wie Weihnachten, Ostern und viele mehr haben in unserem Alltag Platz.  

 

Geburtstage werden bei uns gefeiert. Das Geburtstagskind feiert in der Regel mit seiner 

Stammgruppe. Natürlich sind auch weitere Freunde gerne gesehen.  

 

 

 

 

 

 



4.3  Exkurs „BildungsRaum Hort“  
 
Zum täglichen Ablauf gehört die betreute Hausaufgabenzeit von ca. 11.45 bis 15.30 Uhr. 
Nach dem gemeinsamen Mittagsimbiss um 15.30 Uhr gibt es jeden Tag ein wechselndes 
pädagogisches Angebot, an dem die Kinder teilnehmen können. Hier nehmen wir die 
Impulse und Wünsche der Kinder auf und bieten je nach Jahreszeit drinnen und draußen 
verschiedene Aktivitäten an. 
Wir verstehen Bildung im Sinne von ganzheitlicher Erziehung, auf die auch im Hessischen 
Bildungs- und Erziehungsplan immer wieder Bezug genommen wird. 
 
Zitat BEP* 
„Die Welt, auf die hin wir unsere Kinder bilden und erziehen, unterliegt einem permanenten 
Wandel. Die gegenwärtige Entwicklung ist weit mehr als nur ein Übergang von der Industrie- 
zur Wissensgesellschaft. Sie betrifft die  Art und Weise, wie wir unsere Welt wahrnehmen 
und interpretieren. Kinder wachsen heute in einer kulturell vielfältigen, sozial komplexen, 
hoch technisierten Welt auf, die individuelle Freiheit zum hohen Gut erhebt, räumliche und 
zeitliche Besonderheiten anerkennt und die Orientierung in starkem Maße zur individuellen 
Herausforderung werden lässt.“  
 
RaumBildung - BildungsRaum  
 
Eine attraktive Raumgestaltung ist die Grundvoraussetzung für die Initiierung von 
Bildungsprozessen. 
Der Ausgestaltung der Räume liegt die Frage zugrunde, was Kinder im Hortalter 
brauchen, bzw. was ihnen gut tut, wenn sie nach einem „Schularbeitstag“ in ihr „zweites 
Zuhause“ kommen.  
Notwendig sind: 

• Ein Hausaufgabenraum zum ungestörten Arbeiten 
• Ein gemütlicher Rückzugs-Raum zum Ausruhen, Lesen, Musik hören (unser Chill-

Raum) 
• Ein Raum für Kreatives 
• Ein Raum für gemeinschaftliches Spielen 
• Ein Raum für gemütliche Mahlzeiten 
• Ein Raum für Organisations- und Büroarbeiten  

 
Da das Raumangebot im Hort diese elementaren Bedürfnisse nur sehr knapp 
zufriedenstellen kann, bedarf es besonders in der nass-kalten Jahreszeit besonderer 
Disziplin und Rücksichtnahme, damit sich alle wohl fühlen können. 
In den Sommermonaten entspannt sich die Situation ganz deutlich, da die Hortkinder 
dann auch dem fantastischen Außen-Raum ausgiebig nutzen.  
Nach dem Ansatz der Integralen-LernKultur-Entwicklung (ILKE) ist es uns wichtig, dass 
alle Räume ästhetisch und ansprechend gestaltet sind. Sauberkeit, Ordnung und Struktur 
sind zentrale Werte im Miteinander, die wir unseren Hortkindern gerne vermitteln und 
gemeinsam leben. Wertschätzung und Achtung des Anderen und der uns umgebenden 
Dinge lassen sich so deutlich spüren und erfahren.  
 
 



Das ist uns wichtig 
 
Ein fester und wichtiger Bestandteil der Hortpädagogik sind unsere monatlichen  
„Kinderversammlungen“ Hier machen Kinder ganz praktische Erfahrungen mit den 
Regeln der Demokratie. Sie können ihre eigenen Themen einbringen, mit gestalten und 
mit entscheiden und erfahren so, wie die Einflussmöglichkeiten sind, wenn man sich in 
einer Gemeinschaft engagiert. 
 
Zitat BEP* 
„Kinderbeteiligung ist von zentraler Bedeutung für den Bestand von Demokratie. Die 
geschützte Öffentlichkeit der Kindertageseinrichtung bzw. der Schule ist ein ideales Lern- 
und Übungsfeld für gemeinsames und gemeinschaftliches Handeln, für das Einüben 
demokratischer Kompetenzen. Eingebettet in Alltagsbezüge ist sie demokratische, soziale 
und lebenspraktische Bildung zugleich. Sie ist auch politische Bildung insofern, als Kinder 
erfahren, wie öffentliches Leben in einer Demokratie funktioniert.“  
Quelle, BEP-Erziehungs- und Bildungsplan Hessen/Stand 2007 S.17 + S.106 

 
Kindersprechtage 
Einmal im Jahr finden unsere Kindergespräche statt. Jedes Kind sucht sich unter den 
Erziehern/Erzieherinnen einen Gesprächspartner aus. In ganz vertraulichem Rahmen 
unterhalten sich die beiden dann darüber, wie es dem Hortkind geht, welche 
Freundschaften bestehen, was gefällt, was vermisst wird, wo es Kummer und Sorgen gibt 
und was sonst noch so anliegt. Die Kindergespräche werden von den Hortkollegen in 
Form eines persönlichen Briefes (Lerngeschichte) aufbereitet und finden ihren Platz in 
dem Ordner des Kindes (Portfolio). 
 
Partizipation  
Beteiligung der Hortkinder gehört zu einer guten Hortpädagogik dazu. 
„Eure Meinung ist uns wichtig“, das vermitteln wir den Kindern tagtäglich. 
Gemeinsam planen wir Ferienaktivitäten und Aktionen am Freitag. Darüber hinaus 
bringen sich die Kinder im Alltagsgeschehen ein und übernehmen verschiedene Dienste. 
 
Freitage 
 
Am Freitag, an dem im Hort traditionell keine Hausaufgaben gemacht werden, gehen die 
Kinder abwechselnd ins Schwimmbad oder in den Wald. 
 
Sehr beliebt sind an Freitagen auch die Mädchen- und Jungentage. 
 
In der Kinderversammlung beraten und beschließen die Kinder, was sie machen möchten. 
Im Wechsel bleiben dann einmal die Mädchen im Hort und die Jungen machen einen 
Ausflug und beim nächsten Mal ist es umgekehrt 
 
Die Nachmittage im Hort 
 
Nachdem das Mittagessen und die Hausaufgaben erledigt sind, beginnt die freie Zeit der 
Kinder. Hier ist es uns wichtig, die Kompetenzen zu stärken, die im Schulalltag häufig zu 
kurz kommen. 



Dabei sind unsere Schwerpunkte: 
 

� Sprache und Literacy 
� Medien 
� Kreatives Gestalten 
� Musik und Tanz 
� Bewegung und Psychomotorik 
� Natur 

 
Aus diesem breit gefächerten Angebot können die Kinder selbstbestimmt ihre Aktivitäten 
wählen oder ganz einfach mit ihren Hort-Freunden spielen. 
 
Schwerpunkt Sprache und Literacy 
Jeden Dienstagnachmittag bekommen wir Besuch von einer pensionierten Lehrerin, Frau 
Hofacker, die ehrenamtlich vorliest. Dieses spezielle Angebot wird sehr gerne 
wahrgenommen. Frau Hofacker gestaltet das Vorlesen interaktiv, d.h. sie wechselt sich 
mit den Kindern beim Vorlesen ab, bespricht die Geschichten oder macht auch mal ein 
kleines Angebot. 
 
Schwerpunkt Medien 
Im Hort stehen den Kindern zwei Computer zur Verfügung. Einer davon  ist ausgestattet 
mit einem Zeichenprogramm, auf dem anderen laufen altersgerechte Spiele. Die Kinder 
dürfen ca. 20 Minuten am PC spielen und arbeiten, danach wird gewechselt. 
Hierbei ist sehr schön zu beobachten, dass sie sich gegenseitig beibringen, wie die 
Programme bedient werden.  
Wenn das Kinderkino des Café Portstraße „Bluebox“ altersgemäße Filme zeigt, sind die 
Hortkinder gerne dabei. Dann steht Freitagsnachmittags ein Kinobesuch auf dem 
Programm. 
Des Öfteren gibt es auch in den Horträumen kleine Filmvorführungen, die sehr beliebt 
sind. Die Kinder haben die Möglichkeit unter verschiedenen Filmen zu wählen. Dies ist 
wieder eine Möglichkeit sich in Demokratieverhalten und Toleranz zu üben. 
 
 
 
In unserem Chillraum gibt es eine Kinderbücherei. Hier kann man sich zurückziehen und in 
Ruhe schmökern oder auch Bücher für Zuhause ausleihen. 
 
Schwerpunkt Kreatives Gestalten 
 
Der Kreativraum ist so eingerichtet, dass die Kinder einen großen Teil der Materialien 
eigenständig und frei nutzen können. Durch das „Ampelsystem“ (rote, gelbe und grüne 
Punkte) machen wir kenntlich, bei welchen Materialien die Kinder fragen müssen, bevor 
sie sie benutzen. 
Unsere jährlich wechselnden Berufspraktikanten bringen sich mit besonderen Projekten 
in den Alltag ein. 
 
Die Mutter eines ehemaligen Hortkindes kommt regelmäßig, um mit den Kindern zu 
basteln und zu werken. 



 
In der Weihnachtswerkstatt im Dezember gestalten die Hortkinder 
Weihnachtsgeschenke für die ganze Familie. 
 
Schwerpunkt Bewegung und Psychomotorik 
Nach Absprache dürfen die Hortkinder die Zauberwald-Turnhalle nutzen.  
 
Schwerpunkt Natur 
Der Zauberwald verfügt über ein wunderbar großes und attraktives naturnahes 
Außengelände. Außerdem können die Hortkinder den anliegenden Bolzplatz benutzen. 
Spielen im Freien ist zu jeder Zeit auch ohne die Begleitung von Erziehern möglich 
Gemeinsame Aktionen in der Natur außerhalb des Zauberwald-Geländes unternehmen 
wir an den Outdoor-Freitagen und im Ferienprogramm. Da Oberursel eine Stadt im 
Grünen ist, gibt es viele interessante Ziele, die fußläufig zu erreichen sind, z.b. der 
Maasgrundspielplatz, der Schulwald, die Heide, der Rushmoor- und Deschauer-Park und 
der Urselbach. 
 
In den Ferien 
In den Ferien findet immer ein besonderes Programm statt, das sowohl Ausflüge und 
Bildungsangebote im oben erläuterten Sinne als auch freies Spiel und Spaß ermöglicht. 
Bei der Ausarbeitung des Ferienprogrammes sind die Kinder maßgeblich beteiligt. 
 
Nach Möglichkeit findet jährlich in den Ferien eine Hortfreizeit oder ein Übernachtung im 
Hort statt. 
Ziel ist es vor allem, das Selbstbewusstsein, die Selbstständigkeit und das 
Gemeinschaftsgefühl der Kinder zu stärken. Die Stärkung der Gemeinschaft ist auch 
deshalb so wichtig, da sich einige Kinder aufgrund verschiedener Module nur selten 
sehen. Bei der Hortfreizeit bzw. der Hortübernachtung haben sie Gelegenheit in anderen 
Konstellationen als im Alltag intensive Erfahrungen zu machen. 
 
 



    

4.4 Übergänge (Transitionen) gestalten 
 
Seit Dezember 2007 gibt es in Hessen einen Erziehungs –und Bildungsplan „Bildung von 
Anfang an“. Die Besonderheit hierbei ist, dass dieser für die Altersgruppe von  
0 -10 Jahren entwickelt wurde und als zentrales Thema die Übergangsgestaltung 
besonders in den Fokus nimmt! 
 
Zitat HBEP* 
„Transitionen sind entwicklungspsychologisch komplexe Wandlungsprozesse, die der 

Einzelne in der Auseinandersetzung mit seiner sozialen Umwelt durchläuft. Die 

Veränderungen der Lebensumwelten sind mit gravierenden Anforderungen verbunden und 

können Belastungsfaktoren darstellen. Die Anpassung an die neue Situation muss in relativ 

kurzer Zeit in konzentrierten Lernprozessen geleistet und bewältigt werden. Anstatt 

Belastungen und Überforderungen zu thematisieren, rücken im Transitionsansatz die 

Chancen in den Blickpunkt, die aus einer Bewältigung des Übergangs resultieren. Neben der 

Anpassung der Strukturen und Bedingungen stehen Lernprozesse und der 

Kompetenzgewinn im Vordergrund, und das nicht nur in der Phase der Kindheit, sondern 

über die gesamte Lebensspanne hinweg.“ 
*Quelle  BEP – Erziehungs –und Bildungsplan Hessen / Stand Dezember 2007 Seite 94 

 
Im Folgenden möchten wir auf die Gestaltung der unterschiedlichen Übergänge in 
unserem Haus eingehen! 
 
Ankommen im Zauberwald 

 

Der Beginn der Krippenzeit ist ebenso wie der der Kindergartenzeit für Kinder und Eltern 
ein neuer, einschneidender Lebensabschnitt. Für uns ist die intensive Begleitung der 
Anfangszeit ein wichtiger Beitrag zum guten Start für das Kind und die Familie im neuen 
Umfeld. Wir erachten eine individuelle Ablösungsphase als positiven Übergang und sehen 
darin auch die Grundlage für konstruktive Zusammenarbeit. 
Für die Eingewöhnung in der Krippe gibt es ein detailliert ausgearbeitetes Konzept in 
Anlehnung an das Berliner Modell. 
 
Allen neuen Familien –unabhängig in welchem Alter ihre Kinder in den Zauberwald 
eintreten-, bieten wir persönliche Anmeldegespräche zum gegenseitigen Kennenlernen, 
Schnuppernachmittage helfen mit der neuen Situation vertrauter zu werden. 
 
In der konkreten Eingewöhnungsphase legen wir Wert auf die Begleitung der Kinder und 
wünschen die Anwesenheit einer Bezugsperson für einige Wochen (Krippe) bzw. Tage 
(Kindergarten). Dabei berücksichtigen wir die individuelle Situation des Kindes und der 
Familie. 
 



    

In der Ablösephase steht unser Bistro den Eltern oder anderen Bezugspersonen als 
Rückzugsmöglichkeit zur Verfügung, während sich die Kinder in dem neuen Bereich 
orientieren. Die rückversichernde Anwesenheit der Bezugsperson in erreichbarem Raum 
erleichtert die Anfangszeit. In engem Austausch mit der Erzieherin oder dem Erzieher 
können die Eltern sich über die Befindlichkeit des Kindes informieren, und gemeinsam die 
Eingewöhnungszeit positiv gestalten. 
 

Krippe – Kindergarten 

 

Krippenkinder orientieren sich mit zunehmendem Alter immer stärker an den 
Kindergartenkindern. Gerne begleiten sie die Erzieherinnen und Erzieher in den 
Kindergarten, um dort kleine Arbeiten zu verrichten (z.B. Getränke zu holen, 
Informationen ins Büro zu geben) und die Kindergartenkinder zu besuchen oder in der 
großen Turnhalle zu rennen und zu spielen. 
Auch im Außengelände finden viele Begegnungen zwischen den Bereichen statt. So sind 
die Kleinsten von Anfang an ein Teil des gesamten Hauses. 
Der Übergang in den Kindergarten geschieht dann mit Unterstützung der 
Krippenerzieher/innen wohldosiert und ganz allmählich. Ist das Krippenkind dann zum 
Kindergartenkind geworden, kann es für eine gewisse Zeit nach dem Mittagessen noch in 
die Krippe zurückkehren, um dort den Mittagsschlaf zu machen. 
 
Kindergarten - Schule – Hort 

 

Zitat BEP* 
„Kinder sind hoch motiviert, sich auf den neuen Lebensraum Schule einzulassen. Dennoch ist 

der Schuleintritt ein Übergang in ihrem Leben, der mit Unsicherheit einhergeht. Wenn 

Kinder auf vielfältige Erfahrungen und Kompetenzen aus ihrer Zeit in einer 

Kindertageseinrichtung zurückgreifen können, sind die Chancen hoch, dass sie den neuen 

Lebensabschnitt mit Stolz, Zuversicht und Gelassenheit entgegen sehen. Eltern sind 

ihrerseits häufig unsicher, wenn die Einschulung ansteht. Sie befürchten, dass ihr Kind für die 

Schule noch nicht „reif“ und den Anforderungen in der Schule noch nicht gewachsen sei, 

oder neigen umgekehrt dazu, die Leistungsfähigkeit ihres Kindes zu überschätzen.“ 
Quelle. HBEP- Erziehungs- und Bildungsplan Hessen/ Stand Dezember 2007 S.10 

 

Schuki – Treff im Zauberwald  

 
Das Schulkindertreffen ist die Würdigung einer ganz besonderen Übergangszeit im Leben 
der Kinder. 
In dieser Phase rückt nach und nach in das kindliche Bewusstsein, dass die 
Kindergartenzeit sich dem Ende nähert und eine neue, noch sehr fremde Welt auf sie 
zukommt. 
Je nach seelischer Veranlagung ist das nun auftauchende Thema:  



    

„Im nächsten Sommer bin ich ein Schulkind” mit mehr oder weniger vielen Fragezeichen 
und Ängsten behaftet. 
In der Regel wird allerdings die Vorfreude, Neugierde und eine gespannte 
Erwartungshaltung überwiegen. 
Trennung und Neuanfang sind die Aufgaben, die die Kinder nun zu bewältigen haben. 
Dabei brauchen sie Unterstützung und eine altersgemäße Begleitung. 
 

Die Kinder haben bisher ihr „halbes Leben“ im Kindergarten verbracht, d. h. das Ende der 
Kindergartenzeit ist für sie mehr als ein formaler Einrichtungswechsel. 
 
Es ist ein gemeinsames Ziel von Eltern und Kindergarten sicher zu stellen, dass die Kinder 
bei Schulbeginn schulreif sind. 
Die Voraussetzungen und Grundlagen hierfür werden im täglichen Miteinander im 
Elternhaus und in den Kindergartengruppen gelegt. 
 
Das Schulkindertreffen dient als Ergänzung und Vertiefung der pädagogischen Arbeit, die 
tagtäglich im Alltag der Kindergartengruppe und im Elternhaus geleistet wird. 
 
Die Kinder bekommen Gelegenheit, sich mit anderen, gleichgesinnten Mädchen und 
Jungen mit ihren Gefühlen, Erwartungen und Ängsten in Bezug auf Schule 
auszutauschen. Sie erleben, wie es anderen Kindern geht und haben die Möglichkeit 
gemeinsam Stück für Stück in die neue Rolle hinein zu wachsen. 
Das Schulkindertreffen ist in erster Linie ein Selbstfindungsprozess an dessen Ende ein 
Kind im optimalen Fall selbstbewusst und freudig verkündet: “Ich bin jetzt ein Schulkind.” 
Dieser Prozess sollte unter Berücksichtigung der Gruppenbedürfnisse sehr individuell für 
das einzelne Kind begleitet werden.  
 
Inhaltlich kann es im „Schuki -Treff“ nicht darum gehen, schulische Themen und Lernstoff 
mit dem Ziel vorweg zu nehmen,  dass die Kinder schon ganz viel wissen oder sogar einen 
Vorsprung vor anderen haben. 
Das wäre im Gegenteil sogar kontraproduktiv, denn man würde sie um die Lernfreude 
und Spannung bringen, die notwendig ist, um gerne und mit Leistungsfreude in die 
Schule zu gehen. 
Unsere Intension liegt vielmehr darin, die Kinder in der ganzheitlichen Entwicklung ihrer 
Persönlichkeit zu fördern, so dass sie nach den Ferien „schulfähig” sind. 
 

Ein erheblicher Wissensvorsprung führt erfahrungsgemäß schnell zur Unterforderung, 
dies wiederum kann zu Aufmerksamkeitsdefiziten und dissozialen 
Verhaltensauffälligkeiten im schulischen Kontext führen. 
 

 

 

 



    

Vernetzung Kindergarten – Schule 

 

Der hessische Bildungs- und Erziehungsplan legt neben der Gestaltung von Übergängen 
auch großen Wert auf die Vernetzung der verschiedenen Institutionen, im Sinne eines 
„ko-konstruktiven Prozesses“, um eine ganzheitliche Erziehung in Form einer „Bildungs- 
und Erziehungspartnerschaft“ zu gewährleisten. 
 
Das Kind und nicht die Institution tritt in den Mittelpunkt.  
 
Zitat HBEP* 
„Kindertageseinrichtung und Grundschule werden aufgefordert, die gleichen Grundsätze 

und Prinzipien anzuwenden, wenn es um Bildung und Erziehung von Kindern geht. Somit 

wird die bisherige Auffassung zurückgewiesen, der zufolge die Kindertageseinrichtungen 

und die Grundschulen unterschiedlichen bildungstheoretischen und –philosophischen 

Grundsätzen folgen sollen. Die Kontinuität in den Grundlagen wird erreicht durch die 

Konzentration auf individuumsbezogene Kompetenzen, die auf unterschiedlichen 

Entwicklungsniveaus und in unterschiedlichen Lernorten zu Grundlage und Leitzielen von 

Bildung werden. Die Stärkung lernmethodischer Kompetenz sowie die Entwicklung von 

Widerstandsfähigkeit (Resilienz), die Kinder befähigt mit Veränderungen und mit 

Belastungen angemessen umzugehen, sind zentrale Aufgabe sowohl der 

Kindertageseinrichtungen als auch der Grundschulen.“  
Quelle HBEP – Erziehungs –und Bildungsplan Hessen / Stand Dezember 2007  
 

Die dem Zauberwald zugeordnete Grundschule ist die „Schule Mitte“.  
Über das sogenannte „Tandem“ gibt es eine enge  Kooperation zwischen Grundschule 
und den zugeordneten Kindertagesstätten. Einmal im Monat finden Tandem-Treffen 
statt, mit dem Ziel, sich gegenseitig immer besser kennen zu lernen und thematisch an  
übergreifenden Projekten zu arbeiten. So wird z.B. seit einigen Jahren der 
Informationsabend für die Eltern der zukünftigen Grundschüler gemeinsam von Schule 
und Kindertagesstätten vorbereitet und gehalten. Über diese Kooperation wurde in der 
Schule auch die Möglichkeit geschaffen, dass die Kitas mit den Schukis einmal in der 
Woche in den sogenannten Schlauraum gehen können, um dort vorbereitend schon 
„Schulluft“ zu schnuppern. Im letzten halben Jahr gehen die Kinder dann noch an zwei 
Terminen zu einem Schnupper- und Hospitationstag. Dabei haben die Lehrkräfte die 
Möglichkeit, sich einen ersten Eindruck von den zukünftigen Erstklässlern zu machen. Zu 
diesen Ereignissen werden die Kinder von den Schuki-Treff Verantwortlichen begleitet. 
Seit zwei Jahren sind wir dabei, den Kontakt und Austausch mit der Schule sowohl auf 
Leitungs- als auch auf Kollegenebene auszubauen. Hierzu gehört z.B. der gegenseitige 
Besuch von Elternabenden, an denen Vorraussetzungen für gelingende Übergänge 
thematisiert werden. 
 
 



    

Weitere Ziele sind die Einführung gegenseitiger Hospitationen, so dass ein tieferer 
Einblick und Austausch über die pädagogische Arbeit der jeweils anderen Institutionen 
möglich wird. Wünschenswert wäre außerdem die Bildung eines so genannten Tandems, 
dass übergreifende inhaltliche und räumliche Verknüpfungen beinhaltet. 
Ein wichtiger Grundsatz des Zauberwaldes ist, dass bei der Gestaltung der 
Erziehungspartnerschaft, sofern es um die Belange und Entwicklung einzelner Kinder 
geht, die Eltern mit eingebunden werden. Die Beteiligung ALLER ist eine wesentliche 
Voraussetzung für eine gut gelingende Übergangbegleitung. 
 

 

Vom „Kindergartenkind“ zum „Hortkind“ im Zauberwald 

 
Das letzte halbe Jahr im Kindergarten ist geprägt vom Ausblick auf die kommende 
Veränderung. Die Kinder werden mehr und mehr damit konfrontiert, dass sie nun ganz 
bald in die Schule kommen und damit ein neuer aufregender Lebensabschnitt beginnt. 
 
Im Kindergarten sind sie nun die „Größten“ und geben den Ton an. Der Schuki-Treff 
bereitet sie gemeinsam mit den anderen angehenden Schulkindern auf die neue 
Lebensphase vor. Dabei werden die Kinder –ganz nebenbei- auch schon mit den 
Horträumen vertraut und nutzen die erweiterten Möglichkeiten zum Selbständig-
Werden.  
Für einen großen Teil von ihnen und ihren Eltern steht dann die Frage der Betreuung nach 
der Schule an und  es ist nahe liegend, nach den Sommerferien in den Hort zu wechseln. 
 
In der Regel wechseln die Kinder zum 1. August in den Hort. Sofern möglich werden die 3 
Wochen der Sommerferien, in denen die Kindertagesstätte nicht geschlossen ist, als 
„Ankommens- und Eingewöhnungsphase“ genutzt. Dies hat den Vorteil, dass die neuen 
Kinder sich im Hort schon ein Stück zu Hause fühlen, wenn der 1. Schultag kommt. 
 
Die Kinder machen in dieser Anfangsphase enorme Entwicklungsschritte. Sie wachsen aus 
der relativ geborgenen und behüteten Kindergartenzeit nun sehr schnell in die Rolle 
„Schulkind“ hinein. Jetzt sind zunehmend Eigenverantwortung, Selbstorganisation und 
Selbstständigkeit wichtig, denn viele Situationen und Wege müssen nun von den Kindern 
eigenständig bewältigt werden. 
In dieser Phase ist eine besonders aufmerksame pädagogische Begleitung durch die 
Horterzieherinnen und Erzieher gefragt. Dies geschieht in engem Kontakt mit den Eltern 
und unter Berücksichtigung der individuellen Persönlichkeit jedes einzelnen Kindes, um 
den Übergang optimal zu gestalten. 
 
 

 

 



    

„Vernetzter Zauberwald“ 

 
Krippe, Kindergarten und Hort sind ein gemeinsames Haus und verstehen sich trotz 
einiger Unterschiede, die in der jeweiligen Zielgruppe (Krippenkinder, Kindergartenkinder 
oder Schulkinder) begründet sind, als eine Einheit.  
 
Daher ist es selbstverständlich, dass es ein übergreifendes gemeinsames Dienstgespräch 
gibt, das einmal im Monat stattfindet. Auch die regelmäßigen Supervisionstermine 
werden zusammen wahrgenommen. 
 
Feste und übergreifende Projekte wie z.B. der Herbstmarkt, Gartentage, Tag der offenen 
Tür usw. planen und setzen wir gemeinsam um. 
 
Insbesondere der Schuki-Treff wird sowohl von Kindergarten- als auch von Hort-
Erzieherinnen und Erziehern begleitet. Dadurch können unterschiedlich ausgeprägte 
Kompetenzen zu Synergieeffekten zusammengeführt und damit eine Optimierung dieser 
Übergangsphase für die angehenden Schulkinder erreicht werden. 
Des Weiteren arbeiten zurzeit zwei Erzieherinnen aus dem Hort an mehreren 
Vormittagen auch im Kindergarten. Diese Vernetzung stärkt das gegenseitige Verständnis 
und erleichtert wiederum Übergänge für Kinder, die nach der Kindergartenzeit in den 
Hort wechseln. 
 
Am Vormittag nutzen die Kindergartenkinder gerne und häufig die vielfältigen 
Möglichkeiten, die der Hort bietet: 
angefangen von Theaterspielen auf der Bühne, über Backen und Kochen in der 
Hortküche, Kleingruppenarbeit im Kreativraum oder Spielen im Legoraum. 
Im Gegenzug sind die Hortkinder am Nachmittag oft in der Turnhalle oder der Kissenecke 
aktiv oder sie besuchen unsere Kleinsten in der Krippe. Besonders in der wärmeren 
Jahreszeit ist das Außengelände mit seinen vielfältigen Möglichkeiten der beliebteste 
Treffpunkt für alle Bereiche. Hier trifft man dann häufig die Größten bei den Kleinsten im 
Sandkasten beim gemeinsamen Kuchenbacken an. 
So ergibt sich eine optimale Nutzung der Raumressourcen im Haus. 
 
 
 
 
 



4.5  Exkurs „Inklusion und Integration im Zauberwald“ 
 
Zitat HBEP Seite 52* 
„Unabhängig von den jeweiligen Entwicklungsvoraussetzungen und Bedürfnissen hat jedes 
Kind den gleichen Anspruch darauf, in seiner Entwicklung und seinem Lernen unterstützt 
und gefördert zu werden: Es soll darin gestärkt werden, sich zu einer eigenverantwortlichen 
Person zu entwickeln. 
 
Die Entwicklung von Kindern verläuft individuell und unterschiedlich. So bestehen beträcht-
liche Unterschiede zwischen Kindern gleichen Alters: Manche sind in ihrer Entwicklung auf-
fällig, gefährdet oder beeinträchtigt, andere sind ihrer Entwicklung deutlich voraus. Auch bei 
ein und demselben Kind, kann es Entwicklungsunterschiede geben: Es kann in einem Bereich 
Stärken, in einem anderen Bereich Schwächen haben.“ 
 
Unsere Motivation  

Wir streben eine gesellschaftliche Situation an, in der es selbstverständlich und alltäglich 
ist, mit Menschen in all ihren Verschiedenheiten und Behinderungen zu leben und sie in 
ihrem " Anders sein" zu akzeptieren, da die Ausgrenzung von behinderten Menschen lei-
der noch weit verbreitet ist. 

Für diesen selbstverständlichen Umgang zwischen behinderten und nicht- behinderten 
Menschen gibt es letztendlich nur eine Möglichkeit des Lernens, nämlich die alltägliche 
Begegnung von Kindheit an. 
Um dies zu ermöglichen wollen wir die Idee der Integration gemeinsam in die Tat umset-
zen. 

In einer Atmosphäre, in der individuelle Stärken und Schwächen akzeptiert und selbstän-
dige Lernprozesse angestoßen werden,  
können sich partnerschaftliche Beziehungen,  
Kreativität und Lernfreude entwickeln. Diese grundlegenden Qualifikationen benötigen 
alle Kinder für die Bewältigung von Alltag und Zukunft.  
Die Entwicklung und Förderung dieser Prozesse gehören zu den spannenden Aufgaben 
unsere Arbeit. 
 
In unserem Alltag sind wir aufmerksam füreinander, fühlen uns ineinander ein, schauen 
mit den Augen des Anderen und entwickeln dadurch gegenseitige Toleranz und Akzep-
tanz. 
Ein tolerantes Zusammenleben von Menschen mit ihren einzigartigen Persönlichkeiten in 
einer Gesellschaft bedeutet Engagement von allen Seiten und ist eine Bereicherung für 
ALLE. 
 
Integration konkret- Die Umsetzung im Alltag 
 
Zitat HBEP Seite 52* 
Behinderungen können vielfältige Ursachen haben und sich sehr unterschiedlich auf die Ler-
nentwicklung von Kindern auswirken. Kinder gelten als behindert, wenn sie in ihren körperli-



chen Funktionen, ihrer geistigen Fähigkeit oder ihrer seelischen Gesundheit länger als sechs 
Monate von dem für das Lebensalter typischen Entwicklungsstand deutlich abweichen und 
daher in ihrer Teilhabe  am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt sind. Kinder sind von 
Behinderung bedroht, wenn eine solche Entwicklung zu erwarten ist. Kinder mit Behinde-
rung sowie von Behinderung bedrohte Kinder haben einen gesetzlichen Anspruch auf Ein-
gliederungshilfe.“ 
 
Unsere Aufgabe ist nicht primär die behinderungsspezifische Einzelförderung, sondern 
die Realisierung des gemeinsamen Alltags und des Zusammenlebens entsprechend der 
individuellen Möglichkeiten der Kinder.  
 
Der Gesetzgeber bewilligt pro Integrationsplatz zusätzlich 15 Personalstunden. In der Re-
gel wird hierfür eine weitere Kraft zur Unterstützung und Entlastung der Stammgruppe 
eingestellt und die Gruppengröße um fünf Plätze reduziert. 
 
Was uns in der Zusammenarbeit mit den Eltern wichtig ist1 
 
Bereits bei der Voranmeldung eines Kindes mit Förderbedarf findet ein detailliertes Erst-
gespräch statt. In diesem Gespräch wird geklärt, ob die Integration unsererseits zum Kin-
deswohl leistbar ist. 
 
Kommt es zur Aufnahme werden in einem weiteren ausführlichen Gespräch die erforder-
lichen Maßnahmen zur Eingewöhnung und Begleitung inhaltlich vertieft. 
Diese finden Berücksichtigung u.a. im pflegerischen und heilpädagogischen Bereich, bau-
lichen Gegebenheiten und medizinischen Erfordernissen. 
 
Uns ist die Bereitschaft der Eltern zur engen Zusammenarbeit mit dem Team wichtig. 
 
Wir wünschen uns regelmäßige Gespräche mit allen Beteiligten, z.B. Logopädie,  Frühför-
derstelle, Therapeuten, um die ganzheitliche Entwicklung bestmöglich zu unterstützen. 
 
 

                                                 
1 Vertiefung siehe Kapitel 5 (Zusammenarbeit mit Familien) 
 



4.6 Exkurs „Naturnahes Außengelände im Zauberwald“ 
 

 

 
Unser Außengelände wurde im Jahr 2014, nach Fertigstellung des Anbaus neu gestaltet. Dabei 
stand die Ausrichtung auf einen naturnahen Spiel- und Erlebnisraum weiterhin im 
Vordergrund  
 
 
Die Nutzung des Außengeländes ist Bestandteil unseres Pädagogischen Konzeptes 
 
 
Die naturnahe Gestaltung des Außengeländes ist in unserer pädagogischen Konzeption fest 
verankert. Die Entscheidung für die Integration der Naturelemente und Pflanzen in den 
Erfahrungs – und Handlungsbereich der Kindertagesstätte beinhaltet eine qualitative 
Erweiterung unseres ganzheitlichen Erziehungsangebots. Neben der Wertvermittlung: Achtung 
vor der Natur, bietet ein naturnahes Freiraumkonzept ein vielseitiges Lernfeld für Kinder.  
 
Das Erfahren des eigenen Körpers in einer möglichst vielfältigen Umwelt ist eine 
Grundbedingung für die Entwicklung des Menschen in seiner Welt. In einem reichhaltigen, 
vielseitig strukturierten Spielraum werden alle Sinne der Kinder und das soziale Miteinander 
gefordert und gefördert. 
 
Für Kinder ist Spiel elementare Lebensäußerung und die Möglichkeit, Erfahrungen zu sammeln, 
sich auszuprobieren und Aufgaben zu bewältigen. Das gemeinsame Spiel im Freien und im 
Einklang mit der Natur ist von besonderer Bedeutung.  
So kann sich Leiblichkeit als Grundvoraussetzung für die Erfahrung des Selbst entwickeln. 
 
Beispielhafte Lernerfahrungen die unser Außengelände bietet: 
 
Motorik 
• Verschiedene Bewegungsabläufe wie laufen, springen, klettern, balancieren, kriechen in 

den verschiedensten Variationen, z. B. auf Baumstämmen, Steinen, an der Kletterwand, am 
Kletterhügel, auf den Kletterbäumen 

• Geschicklichkeit und Reaktionsvermögen trainieren beim Tischtennisspielen 
• Wechsel zwischen Spannung und Entspannung durch gezielt eingeplante Spielbereiche und 

aufeinander abgestimmte Spielverläufe 
• es gibt viele Plätze zum Verweilen und Ausruhen, die z.B. nach einer Kletteranstrengung 

genutzt werden können 
• Übung von Kraftdosierung und Ausdauer 
• Experimentieren mit Körperkoordination und Bewegungskoordination, z. B. an der 

Stehwippe, Kletterwand, beim Hangeln im Klettergarten oder mit den großen Hölzern in 
der Baustelle 

• Im erweiterten Außengelände auf dem angrenzenden Bolzplatz können die älteren Kinder 
klettern, Fußball spielen, auf der Slagline balancieren, im Bach spielen und vieles mehr 



Soziales Miteinander 
• An der Breitrutsche und an der Stehwippe agieren mehrere Kinder zusammen 
• Rollenspiele in den verschiedensten Ecken, z. B. in der Höhle, auf den Terrassen oder im 

Büschegarten 
• Geheime Orte, wie der Raum hinter der unteren Rutsche  oder der Platz unter der Brücke 

eignen sich besonders gut für einen Rückzug mit der besten Freundin oder dem besten 
Freund  

 
Ich – Kompetenz 
• Immer wieder neue Herausforderungen durch verschiedene Schwierigkeitsgrade in den 

einzelnen Bereichen 
• Selbstbewusstsein wird gefördert durch „sich trauen“ und Erfolgserlebnisse. Gefahren 

einschätzen lernen 
 
Naturerfahrungen 
• Die Kinder können bei jedem Wetter und jeder Jahreszeit in den Garten  
• Experimentieren mit Sand, Wasser und Erde.  
• Entdecken und Wahrnehmen von Pflanzen und Tieren im Nutzgarten oder im 

Wildwuchsstreifen 
• Verinnerlichung von Naturzusammenhängen durch das Erleben der Bäume und Büsche und 

Beerensträucher im Jahreslauf 
• Erleben und Erproben z. B. der Elemente Stein und Holz in ihrem Naturzustand oder bei 

verschiedenen Witterungen 
 
Sinneserfahrungen 
• Körperwahrnehmung durch taktile Reize, wie z. B. barfuß gehen im Sand, über Steine oder 

Holz.  
• Düfte wahrnehmen bei Blumen, Büschen, Gras und Erde 
• Das Rascheln des Laubes im Herbst 
• In Ruhezonen auf Vögel oder andere Kleinlebewesen lauschen. Das Rauschen in Blättern 

und Gras wahrnehmen 
• Die verschiedensten Blumen entdecken, oder das wohltuende Grün in allen Nuancen auf 

die Augen wirken lassen. Das Wolkenspiel am Himmel oder Licht und Schatten beobachten 
 
Phantasie 
• Für sie gibt es in der Natur fast unbegrenzte Möglichkeiten. Sei es als Indianer im 

Büschegarten, als wildes Tier auf der Kletterwand, als Familie oder als Dinos in der Höhle, 
als Bauarbeiter oder als Musikband in der Baustelle 

 
 
 
 
Kreativität, Gestalten und Konstruieren 
• Kunstwerke legen mit Gras Rinde, Samen und sonstigen Naturmaterialien 



• Gestalten mit Sand, Steinen und ähnlichem  findet oft im Sandbereich statt 
• Formen mit Matsch erfreut sich besonderer Beliebtheit 
• Konstruieren mit den großen Hölzern in der Baustelle 
 
Kognitiver Bereich 
• Verschiedene Materialien regen zur Mengenvorstellung und zum Zählen an 
• Auch geschrieben wird im Freien, nämlich im Sand oder in der Erde 
• Bewältigung bzw. Überwindung von Hindernissen 

 
 
Erfassen von Zusammenhängen und daraus Schlüsse ziehen, kann in der Natur leichter sein, 
weil dies dort nicht abstrakt sondern greifbar und erfahrbar wird. 
 
In unserem Außengelände finden regelmäßig Gartentage statt, die ein selbstverständliches, 
gemeinsames Instandhalten und Pflegen unseres Geländes beinhalten 
 

Zum Schluss ein Wort zur Sicherheit und zu Risiken in einem naturnahen  
Außengelände: 
 
Durch Erkennen und schrittweise Bewältigung von Gefahrensituationen werden notwendige 
Lebensfähigkeiten erworben. Kinder wachsen an Herausforderungen. Natürlich dürfen Kinder 
dabei nicht in überfordernde Situationen gebracht werden. Das Gelände bietet 
Übungsmöglichkeiten für alle Altersgruppen. Unsere Hilfestellung besteht darin, die Kinder 
schrittweise dabei zu begleiten. Das heißt z. B., dass kein Kind auf die Kletterwand gehoben 
wird, denn erst wer selbständig hinauf kommt, kommt selbständig und sicher wieder herunter.  
 
 

 

 

 



    

4.7 Exkurs „Peppiges aus der Zauberwaldküche“ 
 
Wir sind gerne Köchinnen! 
 
Wir – das sind 4 Hauswirtschafterinnen bzw. Köchinnen, die für das leibliche Wohl im Zauberwald 

sorgen. Wir arbeiten alle in Teilzeit (zwischen 17 und 25 Stunden) zeitversetzt und an 

unterschiedlichen Tagen. 

 

Es macht uns großen Spaß zu kochen, zu planen, zu kreieren, auszuprobieren, zu versorgen und 

zu genießen. 

 

Die Zauberwaldkinder können uns jederzeit  in der Küche besuchen. Die Küchentür steht nicht nur 

sinnbildlich die meiste Zeit des Tages offen. 

 

Die Kinder nehmen dieses  Angebot gerne wahr. Sie lassen sich häufig von uns verlocken, es uns 

gleich zu tun und helfen bei der Zubereitung des Mittagessens. Sie haben großen Spaß am 

„Schnippeln“ von Rohkost und übernehmen zum Beispiel gerne selbst verantwortlich das 

Abholen der vorbereiteten Schüsseln für das Mittagessen im Kinderbistro.  

(siehe auch 4.9.: Essen mit Genuss)  

 
 
Unser Angebot! 
 
Jeden Morgen gibt es von 8:00 bis 10:30 ein abwechslungsreiches und gesundes Frühstücksbuffet 

im Kinderbistro. 

Hier legen wir Wert auf eine ansprechende Optik. Die Kinder können sich bei Müsli, Obst, Wurst, 

Käse, vegetarischen Brotaufstrichen und gelegentlich auch mal Waffeln bedienen. Bei diesem 

leckeren Angebot wird das Kinderbistro in der Frühstückszeit zu einem beliebten und geselligen 

übergreifenden Treffpunkt von Klein und Groß.  

Die Krippenkinder bekommen ihr Frühstück in ihren Räumen gereicht. Auch hier achten wir auf 

Ausgewogenheit und Vielfältigkeit der dargebotenen Speisen. 

 

Mittags kochen wir täglich für ca. 180 kleine und große Zauberwäldler. Dabei nehmen wir gerne 

die Herausforderung an, sowohl unsere Jüngsten ab einem Jahr als auch die ältesten Kinder bis zu 

12 Jahren gut zu versorgen. Auch den Erwachsenen im Haus soll es schmecken. Wenn es 

vertretbar ist, versorgen wir auch Kinder mit Nahrungsunverträglichkeiten und Allergien und 

bieten Alternativen bei religiös bedingten Nahrungsvorschriften. 

 

Unser Anspruch ist es, Essen frisch zubereitet auf den Mittagstisch zu bringen und damit alle 

Sinne unserer „Kundschaft“ anzusprechen. 

 
Das Essen soll gut riechen, frisches Obst und Gemüse dienen durch farblich abgestimmte 

Gestaltung als Blickfang und wir würzen zurückhaltend, damit die Kinder die unterschiedlichen 

Geschmacksrichtungen der Speisen erkennen können.  



    

Ein „Zauber-Burger“ zum Selbst- zusammenstellen gibt dem Wunsch Raum essen zu „begreifen“ 

und Rohkost oder Nüsse zum Knabbern werden dabei auch zum „Hörerlebnis“. 

 

Essen ist nicht nur Nahrungsaufnahme. Alle Sinne werden durch Essen stimuliert.  

 
 
Essen nach Plan?! 
 
Wir setzten unseren Wochenspeiseplan aus folgenden Ernährungsbausteinen zusammen. Hierbei 

halten wir uns an die Empfehlungen des Forschungsinstitutes für Kinderernährung in Dortmund. 

 

 

Checkliste für die Erstellung unseres Speiseplanes* 
Angegeben ist die Häufigkeit von Speisen in einem Zeitraum von zwei Wochen (10 Essenstage) 
 

 
 
 
 „Sättigendes“   Empfehlung  4-mal Kartoffeln 
        2-mal (Vollkorn)-Reis  
        2-mal (Vollkorn)-Nudeln 
        1-mal Hülsenfrüchte 
        1-mal freie Wahl 
 Gemüse/Rohkost  Empfehlung   4-mal Rohkost 
        6-mal freie Wahl 
       
 
 
 
 
 3-4-mal Fleisch  Empfehlung  2-mal separat 
        2-mal in Soße 
 1-2-mal Seefisch  Empfehlung  1-mal fettreich 
 1-mal Ei oder 
 1-mal ein süßes Hauptgericht 
  
 
 
 
 
 3-5-mal ein vegetarisches Gericht 
 
Wir reichen 2x pro Woche direkt nach dem Essen einen Nachtisch. An allen Tagen steht den 

Kindern nachmittags frisches Obst zur Verfügung.   

 
 
 
 
 
 

Täglich… 

und außerdem … 

und nicht vergessen … 



    

 
Qualität 
 
Klasse statt Masse – mehr Qualität in die Kita-Küche 

 

Unser Sortiment beziehen wir so weit wie möglich aus regionalem Anbau und  es besteht 

teilweise  aus Bio-Produkten.  

Gesundes Essen, Genuss und ökologisch angebaute Produkte zu verknüpfen machen wir uns in 

unserer Küche, zur Aufgabe. 

 

Unser Ernährungskonzept beruht auf Empfehlungen der deutschen Gesellschaft für Ernährung. 

Diese empfiehlt für Kinderbetreuungseinrichtungen das Konzept des Forschungsinstitutes für 

Kinderernährung in Dortmund, das speziell für Kindertagesstätten und Ganztagsschulen 

entwickelt wurde. 

 

Eine „gesunde“ Mischung aus Vollkorn, Bio und herkömmlichen Produkten bildet hierbei für uns 

eine wichtige Grundlage.  

So entsteht ein gutes, gesundes und praxisnahes Ernährungskonzept für unser Haus. 
 
 

Die Köchinnen fragen nach: 
 
Welche Werte werden in den Gruppen zur Esskultur beigetragen und gelebt? 
 
Ein Interview mit den Kollegen/innen der Bereiche Krippe, Kindergarten und Hort ergaben 

nachfolgende Kriterien die, dem Alter der Kinder angemessen, in den Essensgruppen wieder zu 

finden sind. 

 

� „Wir beginnen unser gemeinsames Essen mit einem Tischspruch.“ (Krippe und Kiga) 

� „Uns ist wichtig, dass die Kinder höflich miteinander umgehen. Das heißt, dass sie die 

anderen Kinder bitten, wenn sie selbst eine bestimmte Speise auf dem Tisch nicht 

erreichen. Auch, dass sie die Speisen genau benennen.“ 

� „Wir unterstützen ruhige Tischgespräche und unterbinden Herumtoben.“ 

� „Die Kinder dürfen über die Dekoration des Tisches bestimmen.“ 

� „Wir lassen uns beim Essen Zeit.“  

� „Die Kinder bedienen sich selbständig aus den Schüsseln und lernen so die Mengen 

einzuschätzen, die sie essen können.“ 

� Wir achten darauf, dass die Kinder nacheinander und nicht durcheinander sprechen.“ 

� „Wir achten darauf, dass die Kinder beim Essen eine angemessene Körperhaltung 

einnehmen.“ 

 

Alle Erzieherinnen und Erzieher sind sich einig, dass oben genannte Werte zu einer 

erholsamen und entspannten Mittagsessenszeit beitragen.  

 
  



4.8 Exkurs Essen mit Genuss für Klein und Groß 

Essen hält Leib und Seele zusammen und ist daher ein zentrales Thema in jeder Kindertagesstätte. 

In einem großen Haus, wie der Kita Zauberwald, mit rund 180 Kindern, die in  den drei Bereichen 
Krippe, Kindergarten und Hort betreut werden, stellen sich besondere Herausforderungen an die 
Logistik, um den unterschiedlichen Bedarfen der verschiedenen Altersgruppen gerecht zu 
werden. 

Hinzu kommt der pädagogische Qualitätsanspruch, Mahlzeiten als anspruchsvolle 
„Bildungschancen“ zu betrachten, in denen auf unterschiedlichsten Ebenen vielfältige 
Lernprozesse stattfinden. 

Im Zauberwald haben wir das Glück, dass sich 4 Hauswirtschafterinnen, bzw. Köchinnen  mit 
insgesamt 80 Wochenarbeitsstunden um die Zubereitung von frischen und ausgewogenen 
Mahlzeiten kümmern. 

Die Kinder bringen kein Essen von Zuhause mit, alle Mahlzeiten (Frühstück, Mittagessen, 
Nachmittagssnack)  werden von der Einrichtung gestellt 

 

  



Essen in der Krippe: 

 

Die Krippenkinder erhalten eine altersangemessene Auswahl  an Frühstückszutaten in ihren 
Räumen.  

Das Mittagessen der täglich ca. 30 Krippenkinder findet ebenfalls in den Krippenräumen statt. 
Eine der Hauswirtschaftskräfte ist zuständig dafür, die Speisen aus der Hauptküche in den 
Krippenbereich zu bringen. Sie übernimmt eine Art „Kellner-Funktion“, ist für das Tischdecken, 
das Austeilen und Nachfüllen der Schüsseln und die Reinigungsarbeiten zuständig. Dies 
ermöglicht es den Erzieherinnen, die die Kinder begleiten, an den Esstischen sitzen zu bleiben und  
den Kindern dadurch sehr viel Ruhe und Zuwendung zu geben, da sie nicht permanent aufstehen 
müssen, um sich um die funktionalen Abläufe zu kümmern. 

Die Krippenkinder essen in zwei Schichten, zuerst die Jüngeren, dann die Älteren. 

Dies hat den Vorteil, dass die Essensgruppen überschaubar bleiben und die jüngeren schon 
schlafen gelegt werden können, während die Älteren zu Mittag essen. 

 

 

 

 

  



Essen im Kindergarten: 

Im Kindergarten gibt es eine offene Frühstückszeit im Kinderbistro, das Frühstück wird in 
Buffetform mit täglich wechselnden Komponenten angeboten. 

Damit die Kindergarten-Kinder beider Bereiche im Kinderbistro essen können, wird das 
Mittagessen in Schichten gegessen. Auf diese Weise sind die Spiel- und Lernräumen frei von 
Tischen und Stühlen und bieten mehr Platz für freie Bewegung und andere spannende Dinge.  

Im Gegensatz zum „freien Frühstück“, bei dem die Kindergartenkinder sich sehr selbstbestimmt 
organisieren,  sind sie zum Mittagessen in  drei Altersgruppen aufgeteilt. Auch hier essen die 
Jüngsten zuerst, danach die Mittleren und dann die Großen. Jede Essensgruppe hat ein 
Zeitfenster von ca. 45 Minuten. Das Essen wird durch ein gemeinsames Ritual eingeleitet, die 
Kinder beteiligen sich durch Tischdienste und holen die Schüsseln für die Tische selbständig aus 
der Küche. Die feste Struktur, die durch eine ausreichende Zahl von Mitarbeiter/innen begleitet 
wird, bildet eine deutliche Zäsur nach dem Vormittagsgeschehen und ermöglicht es den Kindern 
entsprechend ihres Bedarfes zu dieses Tageszeit, zur Ruhe zu kommen und bei entspannten 
Gesprächen die angebotenen Speisen zu kosten und zu genießen. 

Essen im Hort: 

Für die Hortkinder ist das Mittagessen die erste Mahlzeit in der Einrichtung. Hier hat sich ein 
fließender Durchlauf bewährt. Kommt eine Kindergruppe aus der Schule an, wird gefragt, wer 
zuerst essen möchte und wer lieber erst Hausaufgaben macht.  

An einem großen bereits eingedeckten Esstisch stehen die Schüsseln zur Selbstbedienung bereit 
Ein/e begleitende/r Mitarbeiter/in füllt bei Bedarf nach, lässt sich von der Schule erzählen und 
sorgt dafür, dass sich jedes Kind ausreichend Zeit nimmt, um in Ruhe zu essen.  

Nach Beendigung der Mahlzeit räumt jedes Kind das eigene Geschirr in die Spülmaschine und 
säubert seinen Platz für den nächsten Esser. 

In den Ferien lieben es die Hortkinder auch einmal selber zu kochen. Nachdem sie sich auf ein 
Gericht geeinigt haben, geht eine Kleingruppe einkaufen und besorgt alle notwendigen Zutaten. 

Dann wird gemeinsam geschnippelt und gerührt. Das Ergebnis kann sich in der Regel wirklich 
sehen lassen und kaum jemand äußert, dass es nicht schmeckt. 

   

   

 

 



 
 

5. Zusammenarbeit mit Familien 

Der Zauberwald ist ein Ort für Familien.  
Kinder und Eltern haben hier Raum und Platz sich zu entfalten und sich einzubringen. 

So bietet der Zauberwald neben einem Bistro für Eltern auch die Gelegenheit, sich in 
unterschiedlichen Gremien und im Alltag mit einzubringen. 

Familien, Erzieherinnen und Erzieher sind Partner in der Betreuung, Bildung und Erziehung der 
Kinder. 

Eltern haben das größte Wissen über ihr Kind, deshalb ist der Austausch mit ihnen von großer 
Bedeutung. Denn nur im Dialog können wir die Entwicklung der Kinder bestmöglich begleiten und 
fördern. 

 
5.1 Wir sind im Gespräch 
 
Wir informieren Eltern über die Arbeit in unserem Haus. 
 
Wir schaffen die Möglichkeit, sich vor der Aufnahme in den Kindergarten über unsere Arbeit zu 
informieren. Dazu bieten wir Informationsnachmittage, Flyer, Broschüren, Aufnahmegespräche 
und Schnuppernachmittage an. 
 
Bei uns erhalten Eltern die Möglichkeit, ihr Kind während der Eingewöhnungsphase individuell zu 
begleiten. 
 
Wir bieten Eltern regelmäßige Gespräche über die Entwicklung ihres Kindes an. Wir sind jederzeit 
bereit, ihnen bei Bedarf externe Beratungsstellen zu empfehlen. 
 
Des Weiteren bieten wir: 

• Kurzfristige „Bistro-Gespräche“ / Kurzgespräche 
• Zwei Bereichsspezifische Elternabende pro Kita-Jahr 
• Bereichsübergreifende Themenelternabende 

 
Wir sind offen für Wünsche, Vorschläge und Kritik von Familien und wünschen uns, dass sie sich 
beteiligen und ihre Kinder begleiten. Wir bieten die Möglichkeit zur Beteiligung und der 
Zusammenarbeit z.B.  
 

• im Elternbeirat  
• bei unserer Hauszeitschrift „Zauberwaldspuren“  
• bei Festausschüssen  
• bei Gartenprojekten  
• bei gemeinsamen Aktionen   
• im Förderverein 



 
 

Wir interessieren uns für die besonderen Fähigkeiten, Interessen oder Kenntnisse unserer Eltern, 
um die Arbeit mit den Kindern zu bereichern. 
 

5.2 Gremien 

Der Elternbeirat 

Der Elternbeirat fördert und unterstützt die vertrauensvolle Zusammenarbeit der Eltern mit dem 
pädagogischen Personal und dem Träger der Einrichtung zum Wohle des Kindes. 
Aus jedem Bereich werden drei Elternvertreter/innen gewählt. 
Der Gesamtelternbeirat trifft sich ca. 4 mal im Jahr. Es wird über alle aktuellen Entwicklungen 
bzw. Planungen informiert und die aktive Mitgestaltung des Elternbeirates hierbei ist erwünscht.  

Zu Beginn eines jeden KiTa-Jahres wird ein Arbeitskontrakt zwischen dem Elternbeirat und der 
KiTa-Leitung geschlossen. Maßgebliche Grundlage hierfür sind die Themen, Inhalte und Fragen 
der Eltern. 
Darüber hinaus stehen die Elternvertreter der jeweiligen Bereiche im engen Austausch mit den 
Erziehern/innen und fördern so die Kommunikation. 

 

Der Förderverein 

Als städtische Kindertagesstätte finanziert sich der Zauberwald aus den Beiträgen der Eltern und 
einem Zuschuss der Stadt. Damit können zwar die laufenden Kosten, Gehälter und Verpflegung 
abgedeckt werden, doch bleibt kein Spielraum für weitere Anschaffungen oder besondere 
Aktionen.  

Daher wurde schon im Oktober 1995, ein halbes Jahr nach der Eröffnung des Zauberwaldes, auf 
Initiative von Eltern und Erziehern der Förderverein ins Leben gerufen. Seitdem konnten mit 
Einnahmen aus Veranstaltungen (z.B. Kleiderbasare, Herbstmarkt) sowie den zahlreichen 
Spenden viele gemeinsame Aktivitäten und Veranstaltungen umgesetzt werden. Auch 
ermöglichte der Förderverein zahlreiche Anschaffungen. Zuletzt übernahm er nach der 
Erweiterung einen beträchtlichen Anteil der Kosten für die Neugestaltung des Außengeländes.  

In enger Abstimmung mit den Eltern und dem Personal des Zauberwalds entscheiden die 
Mitglieder des Fördervereins stets nach den gleichen Grundsätzen: Was nutzt den Kindern? Was 
verbessert das Umfeld? 



6. Berufsfeld „Erziehung und Bildung“ 
  

In den letzten Jahren ist in der Forschung die Bedeutung der „Bildung von Anfang an“ 
immer stärker in den Mittelpunkt gerückt.  
Man weiß heute, wie entscheidend die ersten Jahre für die gesunde Entwicklung eines 
Kindes sind. 
 
Aus diesem Grund ist das Berufsfeld „Erziehung und Bildung“ immer komplexer 
geworden und die Anforderungen an das Fachpersonal sind enorm gestiegen. 
  
Wir legen in der Kindertagestätte Zauberwald großen Wert darauf, alle in pädagogischer 
Ausbildung befindenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter optimal zu fördern und zu 
fordern. Dazu stellen wir ihnen gute „Lernbegleiter/innen“ an die Seite.  
 
Darüber hinaus liegt uns auch die Fort- und Weiterbildung unserer Fachkräfte sehr am 
Herzen und ist wesentlicher  Bestandteil des Führungskonzeptes. 
 
Durch regelmäßig stattfindende Supervision haben wir ein qualitativ hochwertiges 
Instrumentarium, um unser pädagogisches Handeln zu überprüfen und miteinander und 
voneinander zu lernen.  
 
Auf den folgenden Seiten lesen Sie mehr zu diesem Thema. 

 

6.1 Qualität - Qualifizierung im Zauberwald 
 

Seit 1995 setzen wir uns mit aktuellen und wesentlichen Themen im Bereich Bildung und 
Erziehung auseinander. Hieraus ergibt sich, dass unsere Konzeption regelmäßig überprüft 
und weiterentwickelt wird.  
Beobachtungen und Auswertungen zu gesellschaftlichen Veränderungen bieten hierbei 
eine wesentliche Grundlage. 
 
Einige bearbeitete Themen im Überblick:  
 
• „Bild vom Kind“ 
• „Familienbilder – Familienrealitäten“ 
• „Kinder brauchen realistische Vorbilder“ 
• „Neue Kinder – Neue Eltern“ 
• „Integration“ 
• „Verschriftlichung der Konzeption des Hauses“ 
• „Flexibilisierung von Betreuungszeiten“ 
• „Platzsharing“ 
• „Entwicklungsordner für Kinder und Familien – Kinderordner“ 
• „Hessischer Erziehungs –und Bildungsplan“ 
• „Qualitätsentwicklung“ 
• „Homepage der Einrichtung“ 



• Erweiterung des Betreuungsangebotes 
• Raumbildung: „Räume im Wandel“ 
• „Von der Beobachtung zur Lerngeschichte“ – alles zum Thema Dokumentation 

 
Auch pädagogische Fachtage der Stadt Oberursel finden in regelmäßigem Turnus statt. 
Der Träger ermöglicht es dem gesamten Team an den Fachtagen teilzunehmen. 

 
Themen der Fachtage: 
 
• „Wer versteht kann manchmal zaubern“ 
• „Fernsehen – Nahsehen“ 
• „Ich, Du, Wir und die Anderen“ 
• „Macht  Macht Teamunfähig?“ 
• „Qualität sichern – aber wie?“ 
• „Was heißt hier gesund?“ 
• „Was heißt hier stark?“ 
• „Was heißt hier gebildet?“ 

 
Durch regelmäßige individuelle Fortbildungen der Kolleginnen und Kollegen sichern wir 
unser vielfältiges Erziehungs– und Bildungsangebot. Das Themenspektrum orientiert sich 
am pädagogischen Alltag.  
Die Fortbildungsteilnehmenden qualifizieren sich als Experten für besondere Bereiche. Sie 
bringen ihr erweitertes Wissen und ihre Erfahrungen konstruktiv in das Gesamtteam ein.  
Die beiden Leitungskräfte Barbara Strauß und Annette Gallmann sind selbst im Bereich 
Fort –und Weiterbildung, und als Referenten oder Teambegleiter/innen nach der 
Methodologie der Integralen-LernKultur-Entwicklung  „ILKE“  tätig. 
 

           



6.2 Hausinterne Kommunikationsstruktur (Übersicht) 
 
Kommunikationsstrukturen sind notwendig zur Verständigung innerhalb des Hauses 
z.B. über Planung und Entwicklung der pädagogischen Arbeit, Personalführung,  
Zeitmanagement. 
 
Folgende interne Kommunikationsstrukturen sind in unserem Haus fest installiert. 
 
 

1. Dienstgespräch    

 • Gesamtteam 
• Team Krippe 
• Team Kindergarten 
• Team Hort 
• Team Küche / Hauswirtschaft 
• Supervision 
• Leitungsteam ( Leiterin und stellvertretende Leiterin) 
• Bereichteams mit der Leiterin 
• Praktikantentreff mit stellv. Leiterin 
 
 
 

2 
2 

 2 
 3 

2 
2 

 
           2 
 

Std. 
Std. 
Std. 
Std 
Std. 
Std. 

1x im Monat 
2x im Monat 
2x im Monat 
wöchentlich 
 wöchentlich 
wöchentlich 
nach Bedarf 
1x im Monat 
 

2. Vorbereitungszeit     

 • Bereichs intern 
• Verschiedene übergreifende Arbeitsgruppen 
• Persönliche (ab 25 Std. Wochenarbeitszeit) 
• Gruppenintern mit der Leiterin 

 2 
 

1 
2 

 

Std. 
 

Std. 
mal 

 

wöchentlich 
individuell 
wöchentlich 
jährlich + Bedarf 
 
 

3. Personal- und Informationsgespräch    

 • Mitarbeiterentwicklungsgespräche 
• Leistungsbeurteilungsgespräche 
• Belegung  
• Einzelgespräche 

1 
1 
 
 

mal 
mall 

 

Jährlich 
Jährlich 
nach Bedarf 
nach Bedarf 

 



6.3 Führungsarbeit im Zauberwald   
 
Meine Grundmotivation 

Rahmenbedingungen zu schaffen  

in denen Entwicklung  

für kleine und große Menschen möglich ist! 
 

Meine persönliche Haltung in dieser Rolle 
 

 Der Zauberwald wird in enger Kooperation, in Form eines Leitungsteams, von Annette 

Gallmann (stellvertretende Leiterin) und mir – Barbara Strauß (Leiterin) geführt.  

 Aufgaben und Verantwortlichkeiten, die dieses Arbeitsfeld beinhaltet, werden somit 

 gemeinsam getragen. 

 Pädagogische und organisatorische Fragen nehme ich auf und initiiere 

Aushandlungsprozesse. Ich trage Sorge für Entscheidungen und deren Überprüfbarkeit. 

 Grundlage aller Entscheidungen sind die mit dem Träger vereinbarten Ziele und dessen 

Vorgaben.  

 Innerhalb des Hauses nutze ich sowohl meinen eigenen Handlungsspielraum als auch die 

Ressourcen der Kolleginnen und Kollegen. Die Verantwortlichkeit aller Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter wird so gestärkt.  

 Die professionelle Unterstützung von außen (z.B. Supervision, Fort –und Weiterbildung) 

sehe ich als wesentliche Grundlage für die erfolgreiche Arbeit innerhalb des ganzen 

Hauses. 

 Ich sehe die Führungsaufgabe als wesentliches Steuerungsinstrument in der Entwicklung 

der Lern-Kultur innerhalb von Bildungs –und Erziehungseinrichungen.  

 
Zentrale Führungsaufgaben 

� Die Sicherung der pädagogischen Arbeit nach dem Konzept des Hauses, dem KJHG und 

dem hessischen Erziehungs –und Bildungsplan 

� Zusammen-arbeit mit anderen Einrichtungen und Institutionen 

� Organisatorisches und Verwaltung 

� Öffentlichkeitsarbeit 

� Vernetzung aller Beteiligten (MitarbeiterInnen, Träger, Eltern, Kindern,...) 

� Ansprechpartnerin für Personen von außen 

� Personalführung und -entwicklung 



 

 

6.4  Der Zauberwald als Ausbildungsstätte 
 
 
Ausbildung ist für uns selbstverständlich. Schülerinnen und Schüler, Praktikanten und 
Praktikantinnen mit unterschiedlichstem Ausbildungsstand, Kollegen und Kolleginnen in dualen 
(berufsbegleitenden) Ausbildungsgängen aus verschiedenen Fachschulen und Universitäten 
bereichern unser Haus, bringen frischen Wind hinein und halten uns auf dem Laufenden über die 
aktuellen Entwicklungen in der schulischen Ausbildung. 
 
Einen ersten Einblick in das Berufsfeld verschaffen sich Schülerinnen und Schüler ab der achten 
Klasse gerne in ihren 2-wöchigen Schulpraktika. Hierbei erleben sie, dass der Beruf Erzieherin und 
Erzieher mehr ist als mit Kindern zu spielen und sie zu beaufsichtigen. 
 
Während der 2-jährigen Ausbildung zum/zur Sozialassistenten/Sozialassistentin sind mehrere 
Blockpraktika in verschiedenen Altersstufen vorgesehen 
 
In der sich anschließenden 3-jährigen Erzieher/Erzieherinnen- Ausbildung gibt es ebenfalls 
jährliche 6-Wochen Praktika. 
 
Menschen, die sich für die duale (berufsbegleitende) Ausbildung entscheiden, sind über den 
Zeitraum von zwei  Jahren an jeweils  zwei Tagen in der Woche im Zauberwald. 
 
Zum Abschluss der Erzieher-Ausbildung und der dualen Ausbildung absolvieren alle das 
sogenannte Anerkennungsjahr bzw. Berufspraktikum (BPR). Die BPR haben einen festen 
Dienstplan und werden im Personalschlüssel zu 50% eingerechnet. Unterricht erfolgt,  nach der 
jeweiligen Vorgabe der besuchten Fachschule entweder im Block (Ketteler-La-Roche-Schule) oder 
regelmäßig jeden Mittwoch (Berta-Jourdan-Schule) 
 
Weiterhin ist es möglich, nach Abschluss des Anerkennungsjahres ein duales Studium an einer 
Universität anzuschließen, das wöchentlich einen 3-tägigen Praxisteil beinhaltet. 
 
Jedem Bereich des Zauberwaldes ist eine Anerkennungsstelle zugeordnet, so dass wir insgesamt 
bis zu fünf Berufspraktikanten im Haus haben (2xKrippe, 2xKindergarten, 1xHort) 
 
Dazu kommen die Praktika der angehenden Sozialassistenten und ggf. eine Stelle für die 
berufsbegleitende Ausbildung. 
Die BPR-Stelle kann auch durch eine/n Erzieher/Erzieherin im dualen Studium belegt werden. 
 
Im Zauberwald bieten wir 1xmonatlich unseren Praktikanten-Treff an, der den Auszubildenden 
ermöglicht, sich auszutauschen und an inhaltlichen Themen zu arbeiten. Begleitet wird der 
Praktikanntentreff von der stellvertretenden Leiterin. 
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